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Amerika. 


Jowa. 


Amiſh, Johnſon Eo., 10, März. 
Werthe „Rundfchau ; Hiermit berichte ich, 
daß wir immer noch feften Winter haben 
und Schlitten fahren fünnen. Wir ha- 
ben jept ungefähr drei Monat Schlitten- 
weg gehabt. Gott fei Dank, daß mir 
His jegt noch nicht heimgefucht wurden 
mit hohem Waffer und Ueberſchwem⸗ 
mungen wie manche andere Orte, und id 
hoffe der Herr wird uns auch ferner ver- 
fhonen vor ſolchem Uebel, nicht um 
unferer Gerechtigkeit, fonden um feiner 
Gnade und Barmherzigkeit willen. 

Hohn Gunden und Solomon Schwar- 
pendruber find vor zwei Wochen mit Sad 
und Pad abgereift nah MePherſon Co., 
Kan., um ihr Glüd dort zu probiren, 
Wir wünfhen ihnen Gottes Segen in 
ihrem neuen Heim. J. 3. Schwargen- 
deuber und Wm. Kreider von Dregon, 
früher wohnhaft in dieſem County, 
weilen jegt in unferer Mitte. Der Ge- 
fundheitszuftand ift nur mittelmäßig, 
viele Hagen über ftarke Erkältung. 

Die Schulen in unferem Bezirk find 
geichloffen für den Winter. Man fpricht 
davon Einrichtungen zu treffen für die 
Sonntagfchulen, für den kommenden 
Sommer. Noch einen freundlichen Gruß 
an alle ‚„Rundfchau‘ - Lefer,. mit der 
Bitte, daß noch Viele in die Reihe treten 
möchten nnd Berichte einfenden, auf daß 
wir abmwechfelnd eins von dem andern 
auf diefe Weife Hören möchten. ©. G. 

Nebraska. 

York, York Co., Neb., 8. März. 
Werthe „Rundſchau!“ Ich fühle mid 
auch verpflichtet etwas für dich mitzu- 
theilen. Die Kornernte bat fih ihrem 
Ende genäbert, uud ich denke, daß jetzt 
faſt Alles eingeheimft ift, obgleich es ftell- 
weife auch eine ziemliche Zeit in Anſpruch 
genommen hat, indem es an Arbeits- 
träften feblte; der Ertrag per Ader ift 
30—50 Bufhel. — Der Winter ift hier 
nicht ſtreng zu nennen, ja doch fcheint er 
uns ſchon faft langwierig zu werden, in- 
dem es noch immer abwechſelnd Kalt ift; 
ich denke in der erften Hälfte dee März- 
monats, wird nicht viel Getreide gefäet 
werden. —Der Gefundheitszuftand tft in 
unferer Umgegend befriedigend, aber 
einige Meilen ſüdöſtlich graffirt das 
Scharlachfieber, und hat ſchon viele da- 
hin gerafft. Aaron Neufeld, 

Dana, York Co., 10. März. Weil 
die Lefer der „Rundſchau“ es für nöthig 
einfehen dem Editor mehr mitzutheilen, fo 
fühle auch ich mid gebrungen etwas 
Das 
Wetter ift ziemlih günftig und wenn es 
fo bleibt wird der Farmer bald aufs 
Feld fahren ; Jedoch wird es einigen 
Farmern noch zu gefhwind vorkommen, 
weil fie mit dem Kornbrechen noch nicht 
fertig find und Mander hat au nod 
viel Getreide zur Stadt zu fahren. Der 


° Getreide» Preis ift jegt nur niedrig: 


Weizen preift von 50—62c, Gerfte bis 
320, Korn 24. Wir haben bei den 
niedrigen Preifen doch nod eine ſchöne 
Einnahme, dieweil wir ein recht gefegne- 
tes Zahr hatten wofür wir den Herrn 
viel Dank fhuldig find. Es hat ein 
Mancher feine größten Schulden gedeckt, 
aber es werden wieder frifche gemacht und 
fo wird es doch au wohl ſchon bleiben. 
Das Land ift ziemlich theuer geworden, 


es preift von 20 bis 30 Thaler per Ader. 


Ich mol.te mir aud noch zu meiner 
Farm etwas beifaufen, habe es aber des 
hohen Preifes halber eingeftellt und habe 
mir für diefes Jahr 20 Ader zugerentet. 
Es freut mich, daß ih in N. 10 der 
„Rundſchau“ leſen kannte, daß noch 
mehrere Familien aus Rußland gedenken 
nach Amerika zu kommen, möchte wün- 
ſchen, wenn von unſern Nachbaren aus 
dem Dorfe Kleefeld auch mitlämen. Ich 
würde es gerne ſehen wenn doch auch 
Mehrere nach Nebrasta kämen, denn ich 
muß es ihnen geſtehen, daß hier eine 
ſchöne Gegend iſt. Ein Leſer. 
Neifebericht 
des Peter Thießen (Rofenort) 
Fairbury, Jefferſon Co. Neb. 
(Schluß.) 

Am Morgen fuhr Iſaak Regehr mich 
nad Mariawohl nach Heinrich Unraus, 
welche auch ſehr froh waren, daß ich 
ihnen einen Beſuch abſtattete, indem wir 
früher fo manches Mal zuſammen gewe⸗ 








ſen waren, erzählten wir uns nun, wie 
der Herr uns ſchon in dieſem Leben ge- 
führt. Die liebe Schweiter war im Wo⸗ 
chenbett, und in der Schule glaubte der 
Bruder würden fie nicht erlauben Andacht 
zu halten, und bei ihm war es wegen ſei⸗ 
ner Frau nicht pafjend, fo befuchte ich dort 
noch einige Belannte und Nachmittags 
fubr er mih nad Steinbach zu Eorne- 
lius Faften, und indem fie es audy dort 
wünfchten, am Abend eine Anſprache zuhal⸗ 
ten, jo wollten fie es in der Schule haben, 
aber die alte Tante P. Schmidt wollte es 
in ihrem Haufe haben, wohin fih dann 
auch viele verfammelten, haben ung nach 
der Andacht auch noch manches befprochen, 
indem ihr Schwiegerfohn Peter Dük auch 
ſchon in Amerika geweien, und ihm dort 
fhon manches befannt war, Sie waren 
froh, von Jakob Thießens’ Kindern was 
zu hören, indem felbige in unferer Nähe 
wohnen. Nachdem wir das Abendbrod 
gegeifen und uns verabjchiedet hatten, 
dankte mir die Tante noch für den Beſuch, 
und ih ging mit Cornelius Faften mit 
zur Nacht, wo wir ung dann au noch 
über manches unterhalten haben, Am 
Morgen ging ih nah Martin Faften, 
welche lange unfere Nachbaren geweien. 
Sie waren auch fehr froh, daß ich fie be- 
fuchte, und haben uns dort manches über 
unfer Selenheil befprodhen, indem fie 
fhon längere Zeit im Glauben gelebt hat, 
und auch er gern weiter will. Bon da 
ging ich nach David Regehr, welcher mich 
ſchon am Abend einlud, auch fie zu befu- 
chen und er mir erzählte, daß es ihm auch 
fo gegangen als mir, daß er aud ſchon 
Bergebung feiner Sünden erlangt habe, 
aber es auch wieder verloren, und ich ihn 
am Abend fehr getroffen hätte. Ich mun: 
terte ihn nun auf, doch nicht nachzulaſſen, 
bis er wieder die Gewißheit habe, daß er 
verfühnt fei. Nachmittags fuhr er mich 
nah Gefhw. Eornelius Faften, Pran- 
genau, welche auch fehr froh waren, daß 
ich fie befuchte uud von feinem Bruder 
Nachricht brachte. Am Abend hielten 
wir zufammen dort in der Schule aud 
noch Anfpraden. Es waren dort viele 
verfammelt unt wir waren recht glücklich 
mit einander. Zur Nacht ging ich mit 
nach Faften und es famen audy dort noch 
viele hin. Am näcften Morgen, Sonn- 
tag, fuhr ich mit nach Neukirch zur Kirche, 
und indem es ſchon den Sonntag zuvor 
befannt gemadt war, daß ih fommen 
würde, fo famen recht viele, daß die Kirche 
febr voll war, und ih dann aud aufge- 
fordert wurde, dort eine Anfpradhe zu 
halten, wozu Bruder Faſt den Schluß 
machte und auch da wurde recht anfmerf- 
fam zugehört. Zu Mittag gingen wir 
mit Prediger Janzen mit, alwo die Brü- 
der Johann Klaßen und Bernhard Rei- 
mer auch waren und mir dann die Ab- 
reife auf den 3. Januar beftimmten. Es 
famen dort noch Mande zufammen und 
wurde noh Manches durchgeſprochen, 
wobei ih mich dahin auoſprach, daß ich 
es glaubte, daß Kinder Gottes ihren®lau- 
ben in Rußland nicht fo beleben können, 
als wir es im Worte Gottes befchrieben 
finden, indem fie dort Schwurgerichte und 
Zotzke⸗ (Sheriffs) Aemter bedienen müf- 
fen, was doch mit Offb. 13, 9 u. 10 im 
Widerſpruch ſteht. Zur Nacht ging ich 
mit Aelteſten David Schellenberg mit, wo 
wir uns au noch über mande Punlte 
befprochen haben, und es war auch fein 
Wunſch, wenn wir uns vereinigen kfönn- 
ten. Der Herr wolle dazu Gnade geben! 


Bon da fuhr ich nach Kichtfelde, zu Pe- 
ter Neumanng, welche auch fehr froh wa- 
ren, von ihren Gefchwiftern Nachricht zu 
erhalten. Wir haben uns auch dort über 
fo Manches von unferm Selenheil befpre- 
hen dürfen. Am Abend hielten wir noch 
in der Schule Andadht, nnd ed waren 
twieder recht viele zufammen gekommen, die 
da aufmerkfam zubörten. Nach Beendi- 
gung der Andacht, [ud mich Freund Peter 
Edgar ein zu ihnen zu kommen, indem 
wir von Halbftadt bekannt waren. Zur 
Nacht ging ih nah Bernhard Wartfen- 
tins, die ih auch fehr freuten von ihren 
Berwandten Nachricht zu erhalten. 


Am amderu Morgen fuhr ih nad 
Aleranderkron zu Peter Iſaaken, wohin 
mebrere zufammen kamen, die da von der 
Finfternig zum wunderbaren Lichte ge- 
langt und wir haben dort einen recht ge- 
fegneten Tag gehabt, wo wir ung erzähl- 
ten, wie uns der Herr gezogen und ge- 
führt. Am Abend hielten wir auch dort 
noch eine Abendandacht, wo ich und Bru- 
der Peter Töws Anfprachen hielten. Bon 
da fuhr ich zur Nacht mit Bruder Neuman 
nad Lichtfelde, und haben uns noch wie⸗ 
der fo mandes unterhalten, indem fie 








auch zum Frühjahr nach Amerika kommen 
wollen. 

Am Morgen fuhr Bruder Neuman mid 
nah Halbftadt und die lieben Geſchw. 
Wienfen waren fehr froh, daß ich wieder 
bei ihnen anlam, und habe dort manche 
ernfte Unterhaltung gebabt. indem es 
Mittwoch war, fo gingen wir, ih, Wien- 
fen, Nikolai Harders und noch Mehrere, 
zu Lettlemans zur Berfammlung, wo fich 
dann auch wieder recht viele verfammelt 
hatten und Bruder Bernhard Harder und 
ih Anfprachen hielten. Ich konnte ihnen 
fo mandes erzählen, wie ih überall fo 
herzliche Aufnahme hatte, daß ich zu Zei- 
ten recht befhämt war. Wir fühlten uns 
bier auch recht glüdlih. Bon da ging 
ih mit Nikolai Harders mit zur Nacht, 
und wir fonnten uns ernftlih unterhal- 
ten, indem der Herr auch mitihnen ſchon 
verfihiedene Wege gegangen, und fie da- 
durch zum Frieden gefommen ift, und fein 
Wunſch ift es aud, daß er dazu fommen 
möchte, Am Morgen befuchte ich noch 
einige Nachbarn und Nachmittags fuhr 
ih nad Muntau, zuerfinad Bruder Peter 
Löwen, darnach befuchte ich dort noch 
Mehrere, und am Abend hielten wir dort 
in der Schule Andacht, wobei Bruder Pe- 
ter Löwen und ih Anfpracden hielten. 
Zur Nacht ging ich mit nach meiner Nef- 
fin Peters, welche fchon’ lange auf mic 
gewartet hatte; fie waren fehr frob, das 
ih hinkam, indem fie auch beide zum Leben 
geflommen waren, und fi in dem Herrn 
freuen konnten. Ja es find felige Stun- 
den wenn man fich fo erzählen kann, wel- 
che Wege der Herr mit und gegangen, und 
ung geführt hat. Dann befuchte ich dort 
nod mehrere Bekannte und Nachmittags 
fuhr ih nach Tingenhagen und hielt dort 
auch noch am Abend Andacht, wohin mich 
Bruder Peter Löwen auch noch begleitete 
und den Schluß machte. Dann ging 
ich mit Jakob Schellenbergs mit zur Nacht, 
und unterbielten uns auch dort noch fo 
manches darüber, daß der Menfch es ſchon 
bier im Leben wiſſen muß, wie er mit jei- 
nem Gott ſteht. Am Morgen fuhr er 
mich nah Schönau, und ich befuchte auch 
dort noch wieder Bekannte und auch die 
alten Geſchw. Peter Iſaken, welche auch 
ſehr froh waren, daß wir uns noch über 
ſo Manches beſprechen dürften ; fie beftell- 
ten auch herzliche Grüße an ihre Kinder 
in Amerifa. Bon da ging ich wieder 
nach Gefhw. Harms, allmo die Schweiter 
und Sohn Peter in der Zeit zum völligen 
Frieden gelommen waren, und aud er 
war ernftlich darum befümmert. DO felige 
Zeit, da Jeſus mich von Sünd’ befreit. 
Ja, wir fonnten und alle herzlich freuen 
und gemeinfhaftlich bitten. Am Abend 
hatten wir noch in der Schule Andacht 
und es hatten fi auch wieder viele dort 
eingefunden. Es war für mic befonders 
wichtig, weil ib auf der Stelle auch einft 
meinen Unterricht erbalten hatte. Nach 
dem ich meine Anfprace beenpigt, hielt 
Bruder Johann Faſt noch der Schluß. 

Am Morgen, Sonntag, fuhr id mit 
Geſchw. Jakob Thießens nah Lichtenau 
zur Kirche, indem ich von dortigen lie» 
dern dazu eingeladen war, und dort bin- 
gefommen, wurde ich von Bruder Neu- 
feld Rofenort auch aufgefordert, ein Wort 
an die Berfammlung zu richten. Da 
fhon zu Nachmittag die Abfchiedspredigt 
in ver Halbftädter Kirche anberaumt war, 
fo mußten wir uns ſchon beeilen, um dort 
zur Zeit hinzufommen. Es fanden fi 
auch jetzt wieder recht viele ein und es 
wurde uns wichtig, daß wir ung vieleicht 
zum legten Male jeden dürften. Es war 
für Viele eine ernfte Stunde, und viele 
Thränen wurden geweint. Am Abend 
verfammelten fi noch mehrere Nachbarn 
bei Gefhw. Wienfen, zum Abſchied, und 
wir brachten die Zeit mit Singen und 
Beten zu. Am Morgen fuhr Bruder 
Wiens mi nah dem Bahnhofe. Bon 
da ging es dann nad der Krim, wo ich 
fpät am Abend mein Ziel erreichte, und 
die Geſchw. Peter Faften ſchon auf mich 
warteten. Indem es fhon finfter war, 
fo blieben wir auf dem Bahnhof über 
Naht und des Morgens frühe fuhren 
wir zu Haufe, und haben uns aud dort 
fo mandes über unfer Selenheil befpro- 
hen, und Nachmittag fuhren fie mich nad 
Auguft Straußen, mit dem ich ſchon auf 
der Hinreife befannt geworden und traf 
dort Bruder Wal und die Schweſter 
Faſtſche. Leptere war fehr frob, daß ich 
wieder dort war. Bruder Strauß wollte 
daß ich dort noch eine Erbauungsftunde 
am Abend halten follte, fo willigte ich ein 
und blieb dort über Naht und fühlten 
uns auch recht geſegnet. Am Morgen 
fuhren wir nad Annefeld, und die Ge- 
ſchwiſter waren fehr froh, daß ich wieder 





in ihrer Mitte war und wir haben ung 
noch fo manches befprochen von dem was 
noth ift: und indem fie ſchon neun Jahre 
das Gedächtnißmahl nicht hatten unter- 
halten, fo war es ihr Wunſch, es jetzt zu 
unterhalten und jo wurde dann der Abend 
dazu benugt und wir fühlten uns fehr 
glücklich und froh, daß wir das Gedädht- 
nigmahl und die Fußwaſchung unterhal- 
ten durften, und dankten dem Herrn von 
Herzen. Am Morgen fuhren die Geſchw. 
Faſten mit nach Buregem, wohin ich ſchon 
früher von den Brüdern Jakob Enz und 
Abraham Gisbrecht eingeladen war. Sie 
waren aud fehr froh das ich gekommen 
war, und forderten mich auf, aud in ih⸗ 
rer Schule eine Anſprache zu halten, 
Dort find viele Selen zum Leben gelom- 
men, und andere ſtehen fuchend ; Der Herr 
wolle ihnen den Weg klar machen ben fie 
geben follen. Bon da fuhren mich den 
andern Tag die Giſchw. Faften nad der 
Witwe Peter Reimer, diefe liebe Schweiter 
war auch fehr froh, daß ich fie befuchte, 
indem wir noch verwandt find und fie 
mande Erfahrungen in der Zeit da wir 
ung nicht gefehen, gemacht hatte. Geſchw. 
Faſten fuhren mid Abends nah Karefan 
zu Geſchw. Cornelius Faften, und fie wa- 
ren auch dort bereit und wünſchten in 
ihrer Schule Abendandaht zu halten, 
Nach Beendigung derfelben, gingen ic) 
und Geſchw. Faften mit nah Geſchw. 
Eornelius Faften zur Nacht, und es fa- 
men noch am Abend Mehrere dorthin, 
und haben ung dort noch fo Manches 
unterhalten dürfen. Um drei Uhr Mor- 
gens verubjchiedete ich mich von den Ge- 
Ihw. Johann Faften, welche mih fchon 
zwei Tage begleitet hatten und Bruder 
Cornelius Faften fuhr mid nah dem 
Bahnhof wo der Zug dann auch bald an- 
fam. Ich erreichte Abends 7 Uhr Ro— 
ſenhoff, alwo Bruder GerhardWiens fein 
Fuhrwerk ſchon bereit hatte und ung ab- 
holte, und wir, nämlich ich und Gefchw. 
Cornelius Harms, ihr Sohn Peter wel- 
cher andy mit war, bei Bruder Wiens über 
Nacht blieben. Er und feine Kinder war 
ren fehr froh, uns nach folder langen 
Zeit wieder zu ſehen. Am nächſten Mor- 
gen war der erfte Feiertag (Weihnachten) 
jo fuhren wir dann mit zur Kirche. Dort 
angelommen forderten mich die lieben 
Umtsbrüder auf zum Reden, und Bruder 
Epp bielt die Einleitung und id machte 
den Schluß. Zum zweiten Feiertag wurde 
ich wieder eingeladen und ich bielt die Ein- 
leitung, und Bruder Jakob Enz den 
Schluß. Den erften Feiertag fuhr ich 
mit Iſaak Thießens mit und fie waren 
fehr frob, daß ich hingefommen war und 
es wurden Freudenthränen geweint, und 
fo Manches erzählt wie uns der Herr ge- 
führt. Am zweiten Feiertag fuhr ich mit 
Onkel Johann Thiefens mit, und aud 
dort verfammelten ſich noch Viele und ha— 
ben uns aud da noch viel unterhalten, 
von dem was zu unferm Gelenheil noth 
it. Indem Gefhw. Franz Peters ihre 
Kinder mich einluden zum dritten eler- 
tag nach ihnen zu kommen, fo war id 
auch bereit, diefer Einladung zu folgen. 
Indem fie ihre Nachbarn eingeladen hat— 
ten und fi auch wieder eine Anzahl ein- 
fanden, fo waren wir auch dort recht ge- 
fegnet, indem ih und Bruder Enz fpra- 
hen. Bon da fuhr ih mit Gefchm. 
Iſaak Thießens wieder zurüd nah Ro— 
fenboff und am Abend fuhren wir nad 
Onkel Jakob Thießens, und haben uns 
auch dort noch fo Manches beſprochen. 

Am Morgen fuhren wir nah Ontel 
Heinrich Thießens, melche auch fehr frob 
waren, daß ich fie befuchte, und fie wur- 
den einig, daß ih am Abend au dort 
noch eine Anfprache halten follte, und Iu- 
den dazu ihre Nachbaren ein, und es fan- 
den fi auch dort noch manche Bekannte 
ein und hörten recht aufmerkſam zu. 
Der Herr wolle es auch ihnen dort zum 
Segen gereichen laffen. 

Am andern Morgen fuhren wir wieder 
zurüd nach Jakob Thießens, von da 
nah Bernhard Faften und Klas Frie- 
fens, und zur Naht zu Onkel Iſaak 
Thießens. Indem fie es wünfchten, daß 
id nah Brafel fahren follte, fo fubr 
Bruder Abraham Sawatzky und Ontel 
Ihießen mit mir dorthin, nah Jakob 
Heidebrechts, indem ich von feinem Bru- 
der Auftrag dazu hatte; fie waren auch 
febr frob von Diefem Nachricht zu erbal- 
ten. Nachmittags befuchten wir dort 
nod Verwandte und zur Nacht fuhren 
wir wieder nach Heidebrechts, und, indem 
es am andern Morgen Sonntag und 
auch Neujahr war, fuhren wir mit zur 
Kirche, und ih wurde auch dort aufge 
fordert die Anſprache zu halten. Wieder 
durfte ich viele bekannte Geſichter fehen. 





O möchte das Wort auch dort ausridh- 
ten, wozu es gefandt it! Bon da fuhr 
id mit Jakob Thießen mit, welcher bier 
bei uns einen leiblihen Bruder bat, und 
fie waren auch fehr frob, von ihnen Nach⸗ 
richt zu erhalten, und es verfammelten 
fi) dort auch noch recht Viele und wurde 
vieles beſprochen. Zur Nacht ging ich 
mit meinem Onkel Johann Enz mit, wo 
wir und noch ‚manches unterhielten von 
Amerika. 

Am Morgen fuhr Freund Thießen uns 
nach Bruder Peter Neufelds, aliwo wir 
noch zu Mittag waren, und dann ging 
es wieder zurück nach Roſenhof und be— 
ſuchten noch Geſchw. Jakob Enzen, wo 
wir uns noch erbauten, und zur Nacht 
ging es nach Geſchw. Abraham Sa— 
watzky. Inzwiſchen beſuchte ich Geſchw. 
Jakob Klaßens und auch Geſchw. Eor- 
nelius Eppen, allwo wir uns recht glüd- 
lid fühlten und uns erbauen konnten. 
Indem der 3. Januar fhon früher zur 
Abreiſe beftimmt war, fo hatten die Amts» 
brüder den Nachmittag zum Abchied be- 
ſtimmt, und es fanden ſich auch noch wie- 
der recht Viele in der Kirche ein und ich 
durfte zum dritten Mal dort meine Ab- 
chiedsrede halten, wobei es wiederum Vie⸗ 
len recht wichtig war, daß wir uns wohl 
zum Lepten für diefes Leben ſahen, mun- 
terten uns daher zur Treue auf. Bon 
der Kirche ging es nah Geſchw. Iſaak 
Thießens zurüd, allwo wir noch gemein- 
ſchaftlich Kaffee tranten, und mit Gefang 
und Gebet uns verabfchiedeten. Dann 
ging es dem Bahnhof zu, allwo der Zug 
uns bald von einander trennte und id 
und die beiden Brüder, Johann Klafen 
und Bernhard Reimer, uns allein befan- 
den und wir uns fo mandes erzählen 
konnten, was wir dort erfahren hatten, 

Den andern Morgen kamen wir in 
Charkow an und hielten ung dort einen 
Tag und eine Nacht auf, indem wir dort 
noch etwas einzulaufen hatten. Bon da 
aing es über Kiew zur Grenze. Dort 
angelommen follten unfere Päffe von 
Spramwnif in Berdjanok unterfchrieben 
fein, wie lange wir in Rußland gemwefen 
wären, weldes wir alle nicht gedacht 
batten, und er uns nicht auf der Bahn 
fahren ließ, und meinte, wir follten tele- 
grapbiren. ch fagte, wir würden ung 
an den Oberfhulz wenden, doc er er- 
widerte, daß er den nicht kenne. Er ging 
mit und zu einem Deutfchen, ich glaube 
einem Juden, und der riethb uns einen 
Nebenweg über die Grenze zu gehen, wel- 
des dann auch ganz gut ging, nur einige 
Geldkoſten verurfachte. Es ift gut, wer 
nod reifen follte, fich die Päſſe beim Eon- 
ful und in Rußland befcheinigen zu laf- 
fen. Am 23. Januar fliegen wir ins 
Schiff Moralia in Hamburg ein, und 
fuhren vier Tage und hatten viel Wind; 
das Schiff war zu leicht beladen, daß die 
Schraube oft außer dem Waſſer fam 
und die Maſchine dann fehr unregelmä- 
Big ging, fo daß wir zurüd nad Havre 
in Sranfreih fahren mußten, wo noch 
viele Kohlen eingeladen wurden, was 
dann aud half. Wir lagen dort zwei 
Tage, dann fuhren wir wieder ab, und 
e8 ging auch wieder befjer, aber der Wind 
war ſtark und uns zuwider. Es fhau- 
felte fehr, fo daß wir einige Nächte nicht 
Ihafen und wenig efjen fonnten. Nach 
einer 19 Lage langen Schiffsreife kamen 
wir den 10. Februar glüdlih und wohl- 
behalten in New York an, und dankten 
dem Herrn von ganzem Herzen, daf Er 
uns binübergebraht. Bon da fuhren 
wir am 11. um 8 Uhr Abends ab, und 
ih fam Freitag den 15. Abends 5 Uhr 
glüdlih und gefund bei ven Meinigen in 
Nebraska an, was eine fehr große Freude 
für ung Alle war, indem wir 3} Monate 
getrennt waren. Wir dankten dem 
Herrn herzlich für feine Gnade. 

Bemerke noch, daß ich gerade zur Loo⸗ 
fung nah Halbftadt hinkam, indem die 
Jünglinge noch in der Halbflädter Kirche 
eingeladen waren, und Aelteſter Görtz 
noch eine ernfte Ansprache an fie richtete, 
fo wurde es mir recht wichtig, da ich fahe, 
wie Einigen die Thränen über die Wan- 
gen liefen, darüber, daß unfere Züng- 
linge in Amerika fol ein Vorrecht ha- 
ben, indem felbige uns in ihren Jugend- 
jahren auf der Farm unterftügen können. 
Id war von Herzen frob, daß wir in 
Amerika find, Es waren au dort ſchon 
Biele, die lieber bier fein möchten. Die 
Hoffmann’fche Lehre hat au unter un- 
ferm Bolt dort viel Einfluß gefunden. 
Mir ſcheint es fehr dedenklich, wenn Mif- 
fionäre und Lehrer ihr Licht mit der Ei- 
gare leuchten laffen; ob das mit dem 
Licht, wovon unfer lieber Heiland fagt, 
was wir vor den Menſchen follen leuch⸗ 














folden kommt der Winter gar nicht fo 
ſchlimm vor, dem einen gefällt es alfo 
nicht, der will fort, der andere hingegen 
behauptet, daß diefes die befte Gegend ift ; 
und wenn man die Sache fo von beiden 
Seiten betrachtet, haben fie beive Recht. 
Der 2. März ift aber bei einem jeden im 
frifchen Andenken, wir hatten nämlich An 
Schneegeftöber, das feines gleichen diefen 
Winter noch nicht gefehen, und hoffent- 
lich auch nicht mehr kommen wird, viel- 
leiht haben die Süpdftaaten aud etwas 
davon erhalten, — Hübert, Balzer, und 
Franzen, von denen ich in ber vorigen 
Eorrefpondenz berichtete, haben noch alle 
nicht verkauft, wünſchen aber noch zu 
verfäufen. Es find bier gegenwärtig 
wieder Säfte, der eine von Kanfas, und 
zwar Meltefter Schellenberg, und der 
andere, Prediger Löwen, von Dakota, 
beide von der Brüdergemeinde ; fie haben 
fhon mehrere Berfammlungen gehalten. 
Es find hier diefen Winter fehr viele Be- 
fuche gemweien, aus dem Süden und 
Norden, es fchien beinahe als wenn 
Minnefota das Ziel eines jeden NReife- 
luftigen wäre, mag auch feine Urſache 
haben. Der Gefundbeitszuftand iſt 
nicht fehr, es herrfcht unter ven Kindern 
eine befondere Krankheit, Schrupfen, 
und ziemlich ſtarker Huften, woran fie 
mebhrern Tage kränkeln. Sterbefälle 
nicht zu melden, Jakob Neufeld Sohn 
des Nelteften Gerhard Neufeld, ift vor 
eine Woche durch den Schornftein gefallen, 
und bat fih den Arm gebrochen, nahe 
der Hand; wohl faum Hoffnung auf 
gänzliche Wiederherſtellung. Karl Pen: 
ner und Johann Strauß fahren Mor- 
gen, den 11, März beide ab, nach dem 
ftilen Ozean, meftlich gebt die Reije nad 
San Francisco, Ealifornien, wo 
fie bereits ein gewiffer Jakob Penner, 
(welcher vor zwei Monaten von bier ab- 
fuhr und Wafhington Terr., Oregon, 
und Californien befucht hat,) erwartet; 
dem Jakob Penner, wie er ſchon berichtet 
bat, gefällt es in erfteren beiden Staaten 
nicht, das Land ift ihm zu gebirgig, und 
im Winter zu viel Regen ; im nördlichen 
Californien aber mo? er gegenwärtig fich 
aufhält, gefällt es Ihm fehr, iſt auch 
noch ziemlih Eiſenbahnland zu verfau- 
fen, zu 7 Dollars per Ader. Einer oder 
der andere ſpricht von hinziehen. Ein 
jever mag fih wählen was Ihm das befte 
dünkt, und die Freiheit die bier in 
Amerika ift (nämlich zum binundher 
ziehen) benugen. Es ift aber bier aud 
noch etwas anderes was die Gemüther 
rege macht (ed darf ja nur Notiz da- 
von nehmen, wer da will), nämlich in zwei 
Wochen find fünf oder ſechs Familien, 
kräftig ergriffen worden von der Gnade 
Gottes, daß fie nun vor Jedermann frei 
und ohne Scheu Ihren Seligmacdher, und 
fi der Vergebung ihrer Sünden freuen 
und befennen, und diefes macht auf ein 
manches noch in Sünden ſchlummerndes 
Gemüth einen tiefen Eindrud. 
Eorrefpondent. 

— Gerhard - Düd, 3 Meile von 
Mountain Lake, bat feine Farm, 160 
Ader Land, an feinen Neffen Peter Düd 
verfauft für 83000. Der Onkel nimmt 
die Farm von feinem Neffen, 6 Meilen 
von der Stadt, 80 Ader für $1000 als 


ten laffen, übereinftimmt, glaube ich nicht. 
Manche befümmerte Sele hat ſich darüber 
beflagt, und wieder Manche haben ſich 
darauf geftüpt und ſich beruhigen wollen, 
daß, wenn es Sünde wäre, ſolche Män- 
‚ner es nicht thun würden, Ich glaube, 
wenn wir es allefammt recht bedenken 
möchten, wenn der liebe Heiland fagt: 
„Ih bin bei euch alle Tage bis an der 
Welt Ende!" und daß Er es auch wirf- 
lich ift, und es bedenfen, wenn der Apo- 
ftel jagt. „Alles, was nicht aus dem 
Slauben kommt, ift Sünde,” dann würde 
noch manches megfallen.. Der Herr 
wolle uns bier und den Kieben dort im- 
mer mehr Weishert geben, feinen Willen 
tre zu befolgen. Sage noch allen Lie⸗ 
ben, wo ich gemwefen bin, herzlichen Danf 
für all die ermiefene Liebe und Mühe. 
Mit herzlichem Gruß euer Bruder 
Peter Thießen. 


Dakota. 


Greemann P.D.,T. März. Wenn 
die Wetterpropheten ſchon lange vor 
Eintritt des Winters, die Gelindigkeit 
mit vollen Baden auspofaunen, fo kann 
man gewöhnlich das Gegentheil davon 
annehmen ; zwar fchien zu Anfıngs des 
Winters ihre Prophezeiungen In Erfül- 
lung zu geben, allein der Jannar trat 
hart auf mit Frofl und Schnee ; es gab 
mitunter auch fchöne Tage aber nur 
wenige, doch Ausgangs des Monats fam 
fo viel Thaumwetter daß der Schnee foweit 
wegihmolz, daß weder Wagen- nod 
Shlittenweg war, Der Februar war 
wieber fireng und anhaltend und wenig 
Schnee, bis 29 Grad R. Der März fcheint 
aber noch wenig naclaffen zu wollen, 
und kann es noch leicht eine fpäte Saat- 
zeit werden. Es macht fich der Futter⸗ 
mangel jhon auf manden Stellen ziem- 
lich fühlbar. Der Gefundpeitszuftand 
ift feit einiger Zeit febr fhwanfend, man 
hört von vielen Kranken, hauptſächlich 
unter dem weiblichen Geſchlechte. — In 
der Gemeinde des Paul Zfchetter an der 
Wolfokreek, Huts Co., war kürzlich 
Lehrers Wahl, und hat es ven I. Bruder 
Sodann Hoffer getroffen; Möge ihm 
Gott der Allmächtige Kraft zur Aus- 
führung diefes ſchweren Amtes Be 





Freeman den 7. März. Ich werde 
manchmal recht erfreut, wenn ich alle 
Sonnabend die „Rundfhau von der 
Pof darf holen, und fo mande Nad- 
richten, und ſchöne belehrende Geſchichten 
darinnen finde. Wenn es mit der 
„Rundſchau“ fo fort gehet, dann kommt 
mir fo vor, ein jeder Leſer giebt willig 
57c. dafür, Da wir unfere Mutter mit 
noch zwei Kranken den 28, Jan. nad 
Dankton brachten, fo war es auch anfangs 
fhön am Beffern, daß aud gute Hoffnung 
war auf gefund werden, aber dur zu 
viele Anftrengungen ift fie wieder jo krank 
wie fie vorher war, daß fie mie ein Kind 
gepflegt werden muß. So ift dann ber 
Bater den 4, Mär; nah 5 Wochen mit 
ihr beimgefommen, die andern zwei 
Kranken find noch beim Doftor geblieben, 
wie es fcheint, werden fie gejund werden. 
So find wir jegt in einer traurigen Lage, 
und müſſen, dur viel Trübfal den 
fhmalen Pilgerweg gehen, doch der Herr 
verheißt ja in feinem Wort, die Seinigen Baarbezahlung. Gerh. Düd gedenft 
nicht zu verlaßen, und fo können ” in | Ad mit feiner Gattin in Rube zu bege» 
Trübfal doc froh fein. 3. T. ben. Er hat ſchon vor einigen Jahren 

Minnefota, fi ganz in der Nähe von der Stadt eine 

Lamberton, 8. März Uner- | gute Bauftelle gekauft, ungefähr 23 Ader. 
forfhlih find die „Wege Beike,“ das | Diefelbe hat er auch ſchon ziemlich gut 
fiedt man aud aus der „Rundfchau.“ | bepflanzt und iſt nun im Vornehmen, 
Berichte darin fagen von Regen und Ge- | Ih da ein bequemes Haus zu bauen. 
mwitter, Heberfhwemmungen, viel Schnee Er hat fi angrenzgend an der Bauftelle 
und ſchwerem Froft, das faft alles an ein | unlängft ned 10 Ader Land gefauft, 
und demfelben Tage, das alles regiert | per Ader 825. Die Schlittenbahn ift 
ein Gott, offenbart alfo darin feine Ag- | noch immer ziemlich gut, wenns ſchneit 
macht. Wohl, ift man aud gegenwärtig | nad thauen, ſchneits frifh. Wir haben 
an Stellen in der Heften Ernte, hier jedoch, | feit etwa Mitte Dezember Schlittenbabn. 
da wir am 2, März den größten Schnee- | Was das Schulweſen betrifft, wird in 
ſturm in diefem Winter hatten, ift alles diefem Lande wohl immer etwas beſchwer⸗ 
mit Schnee angefült. Gegenwärtig | lid bleiben, aber mtr ſcheints, die Kinder 
mäßiger Froſt. Gottlob die Gefundpeit | machen im Allgemeinen ziemlih gute 
iſt zufriedenftellenn. Fortſchritte ich könnte von bier mehrere 

M tain Lake, Gottonwood Lehrer anführen, von denen ich weiß, daß 

ouniain = 1; den | (9 ihnen ein Ernft if, den Kleinen etwas 
Eo., 10., März. Es gehört ja zu den | Gutes einzupflanzen. Das Ihermome- 
Schwächen eines ungrübten Correfpon- |, if det D.- Wind Sü 
denten, daß man das Weiter als erftes er if gegenwärtig auf D.- Wind, üdoft, 

‚ siemlih fharf, was dem Wind- Müller 
Thema aufs Tapet bringt, und da auch | ine 2 R if. Der Gefundpei v 
ich wiederum d bın allen Lefern der |mı un I wer Delun eits zuſtan 
ch wiederum daran iſt im Allgemetnen ziemlich gut. 
„Rundſchäu“ ein Etwas von bier zu be- Ein Refer 
richten, fo fange denn audid mit dem — 
Wetter an. Zehn Tage ſchon im März Kanfas. 
und dennod, von Tag zu Tag mehr | Lehigh, Marion Co. Peter Faft 
Schnee, Froft aber nicht mehr fehr ſtark, grüßt alle I. Freunde in Aſien wie auch 
boffen denn auch, daß der Schnee bald am Kuban, RÄl., und berichtet, daß 
wird anfangen aufzuihauen, die Sonne | Bruder Deleste eine Meile von Lehigh 
fangt auch ſchon bier im kalten Norden | 160 Ader Land gekauft, und, indem er 
an, ihre Strahlen immer mehr und mehr | das dahin gefahrene Bauholz dur Her- 
wärmer herab zu fenden. Es wird hier ſtellung eines Feuerrandes vor dem Prai- 
recht viel geiprochen won dem falten Win⸗ | riefeuer ſchützen wollte, konnte er dem 
ter und dem vielen Schnee, haben zum | Beuer unglüdlichermweife nicht Einhalt 
Theil auch viel Leute fehr Urſache dazu ; thun und trog der größten Anftrengung 
wer 3. B. auf der kahlen Prairie | wurden zwei, einem Andern gehörigen 
wohnt, Bäume nur wenige od r gar feine | Heuftöde ein Raub der Flammen. 
gepflanzt hat, die Gebäude nur ſchlecht, Halftead, den. März. Schwager 
Solder ift zu bemitleiden; es giebt | Gerhard Faſt, fammt Frau und ihre 
Stellen, wo die Heuftöde mehrentheils | ſechs Kinder kamen am 9. Feb., von 
mit Schnee beweht find, und den Hof- | Dakota, hier glüdlih und gefund an, 
raum aud ganz voll Schnee ; nun über | aber dem einen Kind waren die Finger 
Solche, denen diefes alles zu Theil wird, | an einer Hand angefroren, weil fie in 
darf man ſich nicht wundern, daß er mehr | Yanfton vom Depot zum Hotel gegangen 
ſüdiich will, wo der Winter weniger ift. | waren ; find jedoch jept frob das fie bier 
Wer hingegen gute. Pflanzungen und die | find, und haben vorläufig, eine Farm ge- 
felben etwas entfernt bat, die Gebäude | rentet, und hoffen, daß fie mit Gottes 
ut, Wohnhaus, und Stall nad ruffi- | Hilfe, fo weit fommen können, au hier 


M. kamen die Gebrüder Johann, und 
Benjamin Adrian, von Dakota, hier bei 
ihrem Bruder gefund an, und gedenken 
bier mit Arbeit, ihr Leben zu machen, 
indem B. bereits eineStelle übernommen, 
wo er 8175 per Jahr Lohn befommt. 

9. Frieſen. 

Manitoba. 

Reinland, am 3. März. Werther 
Freund, machen Sie mir diefe Freude und 
druden biefes in ver „Rundſchau,“ da- 
mit die Freunde in Rußland doch etwas 
erfahren von mir. — Der Winter ift 
ziemlich fireng, aber faft ohne Wind, fo 
daß es mit der Mühle nicht feht große 
Fortfchritte macht. Sonntag den 2. 
März, war ſolches Schneegeftöber (aber 
nicht mit großem Froft) wie wir noch 
nicht viele erlebt haben diefen Winter. 
Hier in Reinland riß die Halsbräune 
aud 3 Kinder mit, fcheint aber fich gelegt 
zu haben, während in andern Dörfern, 
hauptſächlich in Blumenfeld viele Kinder 
durch den Todesengel in das himmliſche 
Reich unfers Herrn gerufen wurden. 
Mütterchen ift wieder wohl auf, übrigens 
find wir auch Alle fo ziemlich gefund. 

Heinrih Töwo. 
Hohfädt, 4. März. Da in der 
„Runvdfhau” nad meines Großvaters 
Adreffe gefragt wird, fo fühle ich mid 
gedrungen, etwas zu veröffentlichen. Der 
früher in Rußland, Bergthal, wohnhafte 
Peter Funk z0g Anno 1875 nad Ame- 
rifa, allwo er fünf Jahre bei feinen Kin- 
dern verweilte, und von Manitoba zog 
er nach Dakota, allmo er nach drei Jah— 
ren von dieſer Erde abgerufen wurde. 
Der verftorbene Großvater hat im Leben 
84 Jahre auf diefer trübfeligen Welt 

berumgepilgert. Unſere Adreſſe if 
Peter Funk. 

Gretna P. D,, 

Hochſtädt, Manitoba. 








Berebelidt. 








Dakota, Kleinfaifer— Doll. 
mann. — Matthias, Sohn des Elias 
K. mit Katherina, Tochter des Paul P. 

Waldner — Wipf. — Paul, 
Sohn des Matthias W. mit Katharina, 
Tochter des Joſeph W. 








Erkundigung —Auskunft. 








aSHeinrich Thießen, Dana P. O.., 
York Co., Nebr., veröffentlicht hiermit 
ſeine Adreſſe und bittet zugleich um ge— 
naue Angabe des Wohnortes ſeines 
Schwagers Peter Ratzlaff, der von Franz- 
thal nach Sagradofka gezogen. Thie— 
hens Briefe ſcheinen nicht ihr Ziel zu er- 
reichen. 





Für Aſien erhalten. 
XXXIX. 
Durch Friedrich Strauß, gefammelt 
von C. N., Mt. Lake, Minn., $27.50 für 
feinen Schwager Heinrih Funf, früher 
wohnhaft in Marienthal, Rußland, 








Subferiptionen fürs Ausland. 


XII. 
Jakob Janzen, Rüdenau, Rßl. 
Peter Funk, * — 
Peter Siemens, Jekatherinosel., a 


Abraham Teihröm, Blumftein, 2 





Die Perlen. 


Ueber die Entftehung der Perlen berrfch- 
ten ehemals die naivften Anfhauungen, 
und zwar zumeift derjenigen Erklärung 
zugetban, die poetifh gefärbten Hinter- 
grund hätte, wie bie, daß Thautropfen 
in das Innere der Mufchel dringen und 
darin zu Perlen werden. Diefe Meinung 
fand in älteren Zeiten blinde Anhänger, 
und obſchon fie ven romantifchen Natu- 
ren überaus zufagte, mußte fie Doch einer 
fahlicheren Erklärung weichen, und zwar 
folgender: Die Perlen beitehen aus der- 
felben Subftanz wie die Mufchelfchaale, 
(kohlenfaurer Kalk mit organifcher Sub- 
ftanz) und entfliehen durch Umrindung 
fremdartiger, in die Mujchel eindringen» 
der Körper (Sand, Parafiten). 

Die Benügung der Perlen tft ſehr alt; 
wir finden fhon im Buche der Sprüche 
ihrer erwähnt, und zwar in dem Aus- 
fpruche Hiobs, wo es heißt: „Weisheit, ift 
böher zu wägen, denn Perlen,“ Kleopatra 
trug als Ohrgehänge ein Paar Perlen 
im Werthe von 3,100,000 Francs. 
Die Geſchichtsforſcher erzählen uns, daß 
die ſchöne egyptifche Königin, bei einem 
von ihr dem Antonius zu Ehren gegebe- 
nen Gaftmahle eine Perle in Ejfig auf: 
löfte, ‚diefen Ertract in zwei Zügen aus- 
tranf, und fomit ein Vermögen von mehr 
als 1,500,000 Francs der Bernichtung 
anheimgab. Die Naturforfcher behaup- 
ten, daß das Ereigniß mit der aufgelöften 
Perle eine Unmögligfeit jei, weil ſich eine 
Perle nicht im Effig von einer Minute 
zur anderen anflöfe und weil die Perle 
fih nur lanfam in Säuren löf, und 
zwar Schichte für Schichte und erft nad 
Berlauf einiger Tage. Sodann bläht 
die organifche Subftanz fi derartig auf, 
daß nad der Löfung das Volumen der 
reftirenden Subftanz jenem der Perle weit 
überlegen ift, und endlich — fügen die 
Naturforfcher hinzu — hätte jene aufge- 
löfte Perle einen fo perfiven Gefhmad 








her Art, nämlich beieinander hat, | ihr eigenes Brod zu efien. Am erften d. 


gehabt, daß es dem verwöhnten Gaumen 





der Königin faum möglich gewefen wäre, 
felbe als Lederbiffen zu verfchluden. 

Es gab eine Zeit, in der die alten Rö- 
mer eine tiefgefaßte Leidenschaft für Per- 
len hatten. Julius Cäſär machte der 
Servilia, Mutter des Brutus umd 


Schweſter des Cato, eine Perle zum Ge- 


fchenfe, die den Werth von 1,200,000 
Branes hatte. Die römifhen Damen 
bevedten Arme und Schultern mit viefem 
koftbaren Geſchmeide und liegen es gerne 
auch in ihren ſchönen Haaren erglänzen. 
Lollia Paulina, Gemahlin des Caligula, 
legte zumeilen einen Perlenfymud im 
Werthe von aht Millionen Franıs an, 
und felbft der Kaifer [hmüdte feine Be- 
ſchuhung mit ven koftbarften Perlen. 
Nero verfchwendete fie an feine Gelage- 
Genoffen in Unzahl, und im Uebermaße 
feiner Zollpeit freute er fie oft mit vollen 
Hänven während feiner Iuftigen Orgien 
in den Sälen umher. Wir wollen nun 
— fo ſchreibt Dr. Eger der „N. Fr. Pr.“ 
— einige Jahrhnunderte übergehen, und 
auf Uns näher liegende Zeiten kom⸗ 
men. 

Der berühmte Reifende Tavernier, Au- 
tor ver „Sieben Reifen in Perfien“, ver- 
faufte dem Schah eine Perle ım Wertbe 
von 2,750,000 France, und Philpp II. 
von Spanien befaß eine im Gewichte von 
250 Karat, welche auf 800,000 Franıs 
gefhägt wurde. Man fagt, daß ber 
Iman von Mascata die hoͤchſtgeſchätzte 
Perle der Welt gehabt habe, nicht hinficht- 
lich ihrer Größe, fondern durch die Pracht 
ihres Ausſehens. Im Befipe des jept 
regierenden Schah von Perfien ift eine 
Schnur, deren jede einzelne Perle die 
Größe riner Hafelnuß hat. So ließen 
fih no in ungezählter Menge Befiger 
der feltenften und koſtbarſten Perlen bier 
anführen, läge es in der Abficht, ein Ber- 
zeichniß jener glücklichen (?) Inhaber an- 
zulegen, 

Der ergiebigfte Ort für den Perlfifch- 
fang iit ver Golf von Condatchy der In— 
fel Ceylon, auf Bänken, die nicht weit 
vom Geftade entfernt find. Che eine der- 
felben der Ausbeutung preisgegeben wird, 
läßt vie Regierung eine Enquete einleiten 
und verpachtet fie dann dem Meiftbieten- 
den, jedoch mit ver Bedingung, alljährlich 
nur einen Theil der perlreihen Bank aus- 
zunügen. Der Fang beginnt im Februar 
und endet im April. Die für denfelben 
ausgerüfteten Barken verfammeln ſich 
und fahren zur Nachtzeit auf ein verab- 
redetes Zeichen gemeinfam hinaus ins 
Meer, und zwar jo, daß fie auf ihren Be- 
fimmungsorten vor Morgenanbrud an- 
langen, wo fie fi fofort zur Arbeit ver- 
einen und berfelben ungeftört bis zur 
Mittagszeit obliegen, um dann eine gün- 
ige Brife abzumarten, die fie wieder ans 
Land bringe. Kaum find fie dort in 
Sicht, erfhallt vom Ufer ein Signal, 
das ihre nahende Ankunft verkündet. 

Sede Barke ift mit einem Anführer und 
20 Arbeitern bemannt, von weldyen zehn 
die Ruder führen und die anderen zehn 
tüchtige Fifcher find; diefe wechfeln wäh— 
rend ihrer anftrengenden Thätigfeit fort- 
während ab, wodurd das Werk feine Un— 
terbrehung erleidet. Diefe Menfchen, 
von Jugend auf an fo harte Arbeit ge- 
wöhnt, vermögen bis in eine Tiefe don 
mehr als 12 Meter ing Meer hinabzu- 
fteigen. Um diefes zu befchleunigen, wird 
das eine Ende des Taucherfeiles um einen 
ſchweren Stein gefhlungen, während das 
andere Seilende an der Barke befeftigt 
wird. - Will der Urbeiter fih nun ins 
Meer hinablaffen, fo faßt er mit den Ze- 
ben des rechten Fußes das mit dem Stein 
befchwerte Seil, während er zwifchen jene 
des linten Fußes ein Nep nimmt. Mit 
der Iınfen Haud fchließt er die Nafenöff- 
nungen und hält in der Rechten einen 
Strid, der ihn zum Signalgeben dient, 
wenn er wieder an die Oberfläche fommen 
will. Kaum ift er auf dem Meeres- 
grunde angelangt, fo fammelt er in aller 
Haft Muſcheln und wirft dann fo viel 
als möglich in das Nep; dann giebt er 
das Signal, damit die in der Barke Zu- 
rüdgebliebenen ihm wieder binaufbelfen. 
Oben angelant, ftredt er ſich in feinem 
Boote der Länge nach bin, fpeit oft Blut 
aus Mund, Nafe und aus den Ohren, 
begiebt ſich aber trogdem nach kurzer Zeit 
ins Meer zu gleicher Arbeit, und mieder- 
holt vies bei günftigem Wetter während 
einer halbtägigen Arbeitszeit beiläufig 
zwanzigmal. Das jeweilige Verbleiben 
unter dem Waſſer ift nur auf zwei Minu- 
ten berechnet, aber felbft der Aufenthalt 
diefer wenigen Minuten ift dee menfchli- 
hen Geſundheit höchſt machtbeilig, und 
Niemand erreicht bei ſolchem Gejchäfte 
ein Hohes Alter. Derjenige, welcher bei 
der Fifcherei längere Zeit aushält, zieht 
fih am gangen Körper Wunden zu, wird 
augenleidend und flirbt meiltene am 
Schlagfluß. Sehr gefährlih find dem 
Perlſucher die Heifiiche, vor welchen er 
fih nur durch die Beſchwörungen und 
allerhand Zauberformeln det Prieſter 
ſchützen zu fünnen glaubt. 

Die Perlfiiher werden. entweder baar 
bezahlt, oder erhalten einen Theil der perl- 
führenden Mufcheln; diefe werden in 
eigens hierfür beſtimmte Gruben ausge- 
breitet. 
des Körpers fi zu zerfeßen, in welchen 
dann emfig die Perlen geſucht werden, 
und finden ſich deren oft viele im einer 
einzigen Muſchel, in mander aber auch 





gar feine. Nah vollendeter Leſe ſchlei⸗ 


Es beginnen nun die Weichtheile | R 





hen die Armen heran, Nachlefe zu Halten, 
und wühlen wochenlang in den faulenden 
Reften herum, um möglicher Weife ein 
winziges Perlchen noch zu erhaſchen. 

Sind die Perlen eingeſammelt, dann 
geht man daran, fie fleißig zu waſchen 
und ihnen Glanz zu,geben, indem man 
ihre Oberfläche mit dem feinften Perlmut⸗ 
terftaub glättet, wodurch fie ihre Rauhei⸗— 
ten verlieren, und allmälich ver feine 
Schimmer zum Borfhein fommt. Gie 
find rundlich, weiß, feltener gefärbt, perl- 
mutterglängend, fehr Hein bis 35 Milli- 
meter lang. 


Es finden fih aud im Stillen Ocean 
fehr ſchöne und geſchätzte Perlen, aber 
felbft die beften Perlen Ealiforniens und 
Zabitis fommen denen des indifchen DOce- 
ans an Werth nicht gleih. Seit weni- 
gen Jahren bat man auch eine güte 
Menge von Perlen in mandem Strid 
des atlantifhen Dceans gefunden, längs 
der Küfte ter Vereinigten Staaten, und 
diefe zufällige Entdedung bereicherte den 
Finder, foftete ibm aber beinahe das Le- 
ben, und zwar auf folgende Art. In 
einem Bufen an den Geſtaden von New- 
Jerſey in Nordamerika ruderte eines Ta- 
ges ein gewifler Jack Minton, zu feinem 
Vergnügen Auftern ſuchend; er hatte 
einen guten Fang gemacht, und entdedte 
zu feinem nicht geringen Erftaunen, daß 
jede der von ihm geöffneten Aufternfcha- 
len eine ziemlich große Perle enthielt. 
Während er fih an feinem Funde aufer- 
ordentlich erfreute, fand fi ein von ihm 
früher nicht bemerfter Zuſchauer ein, der 
Alles mit angefehen hatte und Anfprud 
auf die Hälfte des Zundes erhob. Die- 
fer unheimliche Gefelle nannte fih Zu- 
nius Drake, In feiner Angft willigte 
Minton in das ganz unbegründete Ber- 
langen ein. 

Eine Woche lang mwidelten fich die Ge— 
ſchäfte zwifchen den Beiden frievlih ab; 
fie fifchten fat den ganzen Tag, verlauf- 
ten zu den theuerften Preifen in New- York 
ihre Waare und erzielten alltäglich einen 
Gewinn von weit über 5000 bis 8000 
Francs; doc diefe Gemeinfamteit gefiel 
dem Funius Drafe gar nicht; er wollte 
fih feines Gefährten entledigen und fuchte 
die nächſtbeſte Gelegenheit, feinen Plan 
zur Ausführung zu bringen. Eines Ta- 
ges, als fie wieder bei der Arbeit waren, 
faßte Drafe ven Minton an der Kehle 
und würgte ibn fo lange, bis er ſicher 
glaubte, fein Opfer wäre erlegen, und 
flüchtete mit den gemeinfam erbeuteten 
Schätzen. Jack Minton war aber nicht 
todt. Ein zufällig vorüberfegelnder Fi- 
fcher bemerkte ihn, leiftete ihm Beiſtand, 
bis er allmälig wieder zu ſich kam, wo- 
rauf ſich Beide in die Stadt begaben, die 
Anzeige zu erftatten, und der mörberifche 
Gefährte wurde gehenkt. Jack Minton 
wurde Millionär im Laufe weniger Mo— 
nate. 

Außer der bisher erwähnten Seeperl- 
muſchel giebt es auch eine Flußperlmuſchel 
(Margaritiana margaritifera), und 
fommt diefe im Fichtelgebirge, in der EI- 
fter, der Moldaun, ver Wottomwa ıc. vor. 

Die Kunft hat es in der Nachahmung 
der Perlen fehr weit gebracht, und es ſte— 
ben die künſtlich erzeugten den natürlichen 
binfichtlich der Form, der Farbe und des 
Ölanzes in nichts nad; der einzige Un— 
terfchied zeigt fi im Gewichte. Künft- 
liche Perlen werden aus Duyongzähnen 
oder Alabafter dargeftellt, meiftens aber 
aus hohlen, innen mit Perl-Efjenz und 
mit Wachs beftrihenen Glaskuͤgelchen. 

Hauptmärkte für Perlenhandel find in 
Leipzig und Paris, und es ift befonders 
legtere Stadt, in der alle Arten, wie Au- 
gen- oder Tropf-, Barod-, Loth-, Kropf- 
und Saatpeerlen fich in reichfter Auswahl 
an den Perlbörfen, die ſich in Cafes zwei- 
ten und dritten Ranges etablirt haben, 
vorfinden. 

Dreißfig Taucher wurden im vori- 
gen Jahre bei der Perlenfifcherei im Golf 
von Perfien von Haififchen verfchlungen. 
Der Werth der berausgefifchten Perlen 
wird auf $1,500,000 veranlagt. — 
[Den. 3tg.] 











Marftbericht. 


21. März, 1884. 
Chicago. 


Sommerweizen Ro.2.923c;5 No. 3, 78—80r 5 
Winterweizen, YI—B1.W; Korn No. 2, 
54de; Bafır No. 2, 3230; Roggen No, 2, 606; 
Gerſte No. 2, 660; Flachsſamen No. 1, B1.61 ; 
Kleefamen, 35.70-56.00 ; Timothy, B1.27— 
31.28; Buchweizen, 70 -756; Schiachtochſen, 
8510 — 85.35; Stiere, 83.75 — 81873; 
Schweine, leichte, 85.80—$6.70 ; geichlachtete, 
$7.75—$3.00 5 Butter, Ereamery, 33—34r 5 
frifche Dairy, 8-30; in Rollen, 123—W0r ; 
Eier, 0 - 2ic ; Kartoffeln, 36—40r. 

St. Paul. 

Weizen, No. 1, 936; No. 2, 96c; No. 3, 
760; Korn No. 2, 5%; Hafer No. 2, 306 5 
No. 3, We; Gerfte No. 2, 6305 No, 3, 56 
Roggen No. 2, 5205 Heu, wildes, 87.00 5 
Timothy, 810.00 ; Samen : Kleefamen, $5 505 
sr, $1.25;5 Kartoffeln, 40° 5; Schweine, 


Ranfas City 


Winterweizen, No. 2, SAdc; No. 3, rother, 
7645 Rorm No. 2, Aldez Dafer No. 2, 29; 
oggen No. 2, 47; Flachsſamen, B1.35— 
$1.38;5 rotber Kleeſamen, $6.50 — $6.60 5 
weißer, $11 50; Timothy, $1.50—$1.55 5 
Eier 1de; Butter, Creamery, 38e; friſche Dairy, 
2065 in Rollen, 114—1%; Schlacptochien, 
31.75 — 85.10; Stier, 83,00 — $4.50 5 
Schweine, $6.25—86.75. 
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Die Nundſchaͤu. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 


Die Rundſchau wird in Elkhart, Ind., gedru dt, 
da aber ber Editor im Hillsboro, Kanf., wohnt, jo 
wolle man alle Mittheilnungen für bas Blatt 
mit folgender Adreſſe verjehen : 

J. F. Harms, 
Hillsboro, Marion Co., Kansas. 











Elthart, Ind. 26. März 1884. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 











In Ro. 10 fhreibt ein Gorrefpondent 
aus Minnefota: „Bon ber Brüpderge- 
meinde find legten Herbft mehrere fortge- 
zogen und zwar, tie fie vorgeben, der Ge⸗ 
meinſchaft halber.“ Hiermit ſind nun, 
wie uns ſcheint, die meiſten der in Rede 
ſtehenden Ueberſiedler nicht einverſtanden, 
wovon ein uns vorliegender Proteſt Zeug⸗ 
niß giebt. Es heißt darin u. A.: „Alle 
Minneſotaer Auswanderer haben ſich un⸗ 
verzüglich der Kanſaſſer Gemeinde ange⸗ 
ſchloſſen, die ja in keiner Beziehung von 
einander abweichen.“ Die unſern Leſern 
wiederholt geſchilderte Schattenſeite Min⸗ 
neſotas ſcheint alſo auch im vorliegenden 
Falle der Grund zur Ueberſiedelung gewe⸗ 
ſen zu ſein. 





Es iſt eine bekannte Thatſache, daß 
man beim Verſchaffen auswärtigen Saat: 
Getreides oder Saatkorn darauf jeben 
muß, daß foldes in einer kältern Gegend 
gezogen wurde als diejelbe ift, mo man es 
pflanzen will. So fchreibt und z. B. uns 
fer Abonnent ©. B. Steiner aus Ohio, 
daß dort infolge des ſchlechten einheimi- 
ſchen Saatkorns mit Korn aus Kanſas ein 
Berfuh gemacht worden und meil es fi 
ala ſchön keimfähig erwiefen, mehrere Car« 
Yabungen dorthin bezogen wurden. Der 
Erfolg blieb jedod weit hinter den Erwar: 
tungen zurüd, denn das Korn wuchs lang⸗ 
fam und wurde im Herbft vom Froſt über: 
eilt. Nun ift wohl auch anderes einheimi: 
fches Korn nicht überall gediehen, allein es 
bleibt dabei, daß ein Klimawechſel für 
Saatgut, nicht vom Süden nad dem Nor: 
ben, fondern umgekehrt ftattfinden muß. 





Tagesneuigkeiten. 
Ausland. 

Berlin, 17. März. Die Mebrbeit des 
Eentrums, die gefammten Confervativen und 
die National-Fiberalen werden für die Berlän- 
gerung ber Rechtswirkſamkeit des Geſetzes wi- 
der ben Sozialismus flimmen und die Annahme 
der Vorlage ift faum zweifelhaft. — Die „Na- 
tional- Zeitung” fagt: Die Mächte bereiten fich 
zum Kampfe gegen bie Anardiften-Peft mit 
allen ihnen zu Gebote ftebenden Mitteln und 
Kräften vor. Das politifche Aiylrecht muß auf 
die Probe geftellt werben und feinem Anardi- 
ften darf als politiichem Verbrecher Straflofig- 
keit gewährt werden, wenn er fich an Leben und 
Eigentbum vergangen bat. — Dem Vernehmen 
nach ift dem biefigen amerifanifhen Geſandten 
Sargent von dem Staatsminifter Frelinghuy- 
fen die Wahl freigeftellt worben, in Berlin zu 
bleiben oder ven Gelandtenpoften an einem an- 
deren answärtigen Hofe zu übernchmen. 

Meiningen, 18. März. In der bier durd 
Laster's Tod nothwendig gewordenen Erſatz⸗ 
wahl iſt der Liberale Witte in den Reichstag 
gewählt worden. 

Berlin, 19. März. Der neue ruſſiſche Bot- 
ſchafter Fürſt Orlow ift heute bier eingetroffen. 
— Deutſchland hat fich bereit erflärt, fich den 
übrigen Mächten zu Maßregeln bebufs Aus- 
lieferung von Anarchiſten anzufchließen. 

Deftreih - Ungarn. — Wien, 17 
März. Eine Menge Seheimpoliziften hat ſich 
nach London ‚begeben, wo in der nächſten Zeit 
eine Zufammenfunft der Umftürzler ftattfinden 


foll. 

Triett, 18. März. Bon der Wohnung des 
General-Statthalters bierfelbft ift heute eine 
Bombe geplagt. ohne Schaden anzurichten. 
Die Anftifter des Borfalles find entwifcht. 

Schw Y — Bern, 18. März. Der öft- 
reichiſche Geſandte in Bern bat dem fchweizeri- 
ſchen Bundesrathe eine Note über die rovolutio- 
nären Umtriebe zugeitelt.e Man betrachtet 
dies als ven Beginn dig internationalen Feld- 
zuges gegen die Anarchiſten. 

Bern, 19. März Der ſchweizeriſche Bun- 
desrath hat befchloffen, allen Anträgen auf Aus- 
lieferung von Anarchiſten ftattzugeben ; ande- 

. renfalla werben die Anarchiſten des Randes ver- 
wielen werben. 

Senf, 19. März. Der Bundesrath hat die 
Rrenge Ueberwachung der Anardiften angeord- 
net. 

Bern, 22. März. Der fchweizerifche Bundes- 
rath bat die Ausweiſung vonvier deutfchen 

Anarchiſten aus ter Schweiz beſcloſſen. 

Norwegen. — Stocholm, 19. März. 
Ter Kronprinz Guſtav ift auch zum Vizekönig 
von Norwegen ernannt worden. 

Großbritanien. — London, 17. März. 
In dem britifchen auswärtigen Amte ift von 
angeblichen Vorfchlägen Deutichlandg über den 
Anh eines Vertrages zur Auslieferung von 
Anarchiſten nichts befannt, Die Berliner Zei- 
tungen dringen auf den Abſchluß eines Bünd- 
niffes gegen die Tynamitbolde, 

ublin, 17. März. In Sfibereen in ber 
Srafichaft Cork find Anfchlogezettel angeheftet 
worden, in denen ber Ausbruch des Bürger- 
frieges noch für den März angefünpdigt wird, 
Die Polizei reißt die .- ab. 

London, 18. M " Der Wortlaut bes 
Schreibens des amerikanischen Geſandten Lo- 
well an den Staatsminifter Frelinhuyfen, wo- 
rin jener diefem berichtet, daß die vom Ober- 

uſe beichloffene Ergänzung des Geſehes zur 

inderung ber Einfchleppung der Viehſeuche 
lebiglih den Zwed babe, das amerifanifche 
Schlachtvieh aus Großbritanien auszufchließen, 
und leich ter amerifanifchen Regierung 








Viehes zu treffen, ift in den biefigen Zeitungen 
ohne jegliche Bemerkung abgeprudt worden. 
Der Parifer „Matin‘ dagegen ftellt die 2o- 
well'ſche Mittheilung auf die gleihe Stufe mit 
dem Sargent’ihen Schreiben in Betreff der 
Ausihliefung des amerikanischen Schwe’ne- 
fleiiches aus Deutfchland, weift zugleich aber auf 
den Unterfchied hin, daß in England beide po- 
litifche Parteien die Wahrheit des Lowell'ſchen 
Berichtes anerkennen, und Lowell gerade dieſes 
Berichtes wegen höher achten werden. — Im 
Unterhaufe ift eine Bill eingebracht worden, in 
welcher der Berfauf von Patent- Dedizinen ver- 
boten wird, fo lange diefelben nicht amtlich un- 
terfucht und für ungültig erklärt worden find. 
— Der Marquis von Lorne bat aus Canada 
eine halbe Million Weißfiſch⸗Eier erhalten, die 
er verfuchsweife in den englifchen Seen ausje- 
gen wird. 

London, 3. März. Durd die Nachrichten 
um ben General Gordon vermindert, aber nicht 
anz befeitigt worden. Seine Rage wird nod 
Air äußerft bedenklich erachtet. 

Londen, 23. März. Der chinefifche Gefanbte 
Marquis Tleng bat die Anweifung erhalten, 
ſich wieder nach Paris zu begeben. 

Branfreid. — Paris, den 17ten März. 
In Folge des außerordentlichen Wiberftre- 
bens des Handeldminifters hat die Commiſſion 
der Teputirtenfammer, welcher die Schweine- 


ift, von der Befragung der Generalräthe über 
die angeblihe Geſundheits · Schädlichieit des 
amerifanifchen Schweinefleifhes Abitand ge- 
nommen. 

Paris. 18. März. „Gaulois“ meldet: Der 
Bizefönig von Kanton, Li Hung Tſchang, hat 
dem englifchen und dem amerifanifchen Gejand- 
ten in Peling die Grundzüge eines Friedend- 
vertrages mit Frankreich vorgelegt und fie er- 
fucht, nah Maßgabe derfelben zwilchen China 
und Franfreich zu vermitteln. Lepteres wird, 
wie behauptet wird, von China eine bedeutende 
Kriegstoften-Entfchädigung fordern und zur 
Sicherung von deren Bezahlung chineſiſche Ge- 
bietstheile befegen. — General Millot telegra- 
phirt: Die Ehinefen find volftändig in die Flucht 
geſchlagen. Ihre weitere Verfolgung würde nug- 
108 fein. Das Fort Phulang wird unfer vorge- 
fhobener Poften fein. — Eine Depefche aus 
Pekin meldet: Hier berrfcht die größte Erbit- 
terung gegen Branfreihd. Wenn es feine über- 
triebenen Forderungen erhöht, wird bie öffent- 
lie Meinung deren. Gewährung verhindern, 
Die Schwarzen Flaggen, deren Löhnung im 
RKüchkſtande ift, find nahe daran, ſich aufzuleh- 
nen. 

Paris, 19, März. 
ben geftern Abend in mehreren Vocſtädten an- 
läßlich ver Communefeier ftattgehabten Feſtmah · 
len gehalten worden ſind, waren ſehr heftigen, 
revolutionären Inhalts. — Ein in einem hie- 
figen klerikalen Blatte veröffentlichtes Schreiben 
aus Rom macht großes Aufſehen. Das Schrei- 
ben wiederholte die Anflagen des päpſtlichen 
Stuhles wider Italien. Der Papſt bält feine 
Unabhängigfeit für bedroht, namentlich feit der 
Kaffationshof in Rom entichieden hat, daß der 
Grundbefig der Propaganda gegen italienifche 
Rente zu verwerthen ift. In dem Schreiben 
wird behauptet, daß der Papft wiederum er- 
wäge, ob es nicht gerathen fei, Nom zu verlaf- 
fen. — Malta wird als der fünftige Wohnfip 
des Papſtes bezeichnet. 

Paris, 22. März. Nachrichten von dem 
General Millot melden, daß die franzöfiichen 
Truppen in Zongfing die Eitadelle von Thain- 
guyen eingenommen haben. 


Tongfing.— Paris, 17. März. Nach 
den legten Nachrichten aus Barninb haben bie 
franzöfifhen Truppen auf der Verfolgung der 
Chineſen bei Phulangyfen den Fluß überſchrit- 
ten und das Phulanger Fort erobert. Ihr Ber- 
luft dabei beläuft fi auf drei Todte und mehrere 
Berwunbete, 

Spanien. — Madrid, 18. Mär. Ge- 
neral Farrar ift verhaftet worden und auf den 
General Hidalgo wird gefahndet. Man glaubt, 
daß diefe beiden Offiziere an der weitverzweig- 
ten Verſchwörung wider die Kegierung bethei- 


Hıdalgo verhaftet worben. 

Madrid, 19. März. Mebrere Bewohner von 
Badajos, welde an dem Militär-Aufjtande vom 
vorigen Auguft betheiligt waren, find verhaftet 
worden. In Malaga ift eine Niederlage von 
1500 Büchfen entdedt worden. 


Birma. — London, 17. Mär. Ein Te- 
legramm aus Birma meldet, daß die Regie- 
rungstruppen die Rebellen bei Bhamo geichla- 
gen haben. 


Rußland. — St. Petersburg. 17. März. 
Mebrere ruffiihe Handelsbörfen find bei der 
Regierung darum eingefommen, fertiges Eifen 
mit einem Eingangszoll vou 15 Kopefen Gold 
für das Pud (ungefähr 11 Cents für 36 Pfund) 
zu belegen und ben du auf fertiges Gußeifen 
und Maſchinerie verhältnifmägig zu erhöhen. — 
Die Schweiter Degajew's, des Anführers der 
Mörder des Oberftlieutenant Subeifin, ift in 
Charkow, wo ihre Mutter wohnt, verhaftet und 
nab St. Petersburg gebracht worden. 
Warihau, 18. März. Die Polizei alaubt, 
daß Degajew, der Rävdelsführer der Nihiliften- 
rotte, welche Sudeikin ermorbet bat, fich bier 
verborgen hält. Geftern Abend find bier fünf- 
zig Berbaftungen vorgenommen worden. Die 
Detels find angewieren worden, alle anfom- 
menden Fremden bei der Polizei zu melden. — 
Der Admiral Leffowati, während des Bürger- 
frieges Befehlshaber des rufliichen Geſchwaders 
in den amerifanifchen Gewäſſern, ıft geitorben, 
St. Petersburg, U. März. Der Tod des 
ruffiihen Generals und Staatsmannes Grafen 
Wladimir Feodorowitſch v. Adlerberg, geb. 
1793, wird gemeldet. — Heute find 27 Nihiti- 
liften, darunter vier Artillerie- Offiziere, verhaf- 
tet worden. — In dem Gouvernement Poltawa 
ift die Ausführung der Berordnung, wonach alle 
mit Grundftüden nicht anaefeilene Juden aus- 
tefen werben follen, auf deren Anjuchen vor- 
äufig eingeftellt und eine Unterfuchung der An- 
gelegenheit angeorbnet worden. 
St. Petersourg, 23. März. Eine Anzahl 
hervorragender Nihiliſten it in Kiew verhaftet 
worden ; bei der Bornahme einer Verhaftung 
wurde ein Gendarm tödtlich verwundet. @e- 
rüchtweiſe verlautet, daß der Anführer der Mör- 
der Sudeifin’s, Degajew, ſich unter der Zahl der 
Verhafteten befinde. 


Zürfei. — Konftantinopel, 21. März. 
Photiades Paſchah, welden der Sultan zum 
Gouverneur von Kreta wieberernannt hat, wei- 
gert fi auf ven Poften zurüdzufehren, wenn 
die Pforte nicht den Forderungen der Ehriften 
auf der Inſel gerecht wird. Diefe verlan 

bie endliche Beilegung gewiffer, feit langer Zeit 
ſchwebender, an fi grringfüg Streitigfeiten, 
die Einftelung der Eingriffe in ihre kirchlichen 


——— und die Wiedereinſetzung ihres Pa- 
Ronftantinopel, 2. 





, Borlehrun q 
Biehfenden und u die Ausfuhr Fanken 





amerifanifchen Geſandten Wallace bei ber 
Regierung in Wafhington Beſchwerde geführt. 

Aegypten. —Suafin, 18. März. Osman 
Digna erflärt, daß er in zehn Tagen den Kampf 
wieder beginnen werde. — Zobehr Paſcha ver- 
bürgt fih mit feinem Leben dafür, daß pr 
Gordon fiher nah Kairo bringen werde. 

Kairo, 19. März. Der Zuftand der ägyp- 
tifhen Finanzen it höchft bevenflicher Natur. 

Suakin, W. März. Nah den Berichten 
von Rundichaftern fol Osman Digna in Folge 
ber Ausfegung eines Preiſes auf feinen Kopf in 
das Innere gejlohen fein. Seine Sklaven ver- 
laffen ihn und flüchten nach Suafin, 


Inland. 


Waſhington, 17. März. Der Abge- 
ordnete Budd hat im Haufe ein Geſetz einge- 
reicht, weldpes die Einfuhr und ven Verkauf von 








vom 15. März ift das Gefühl der Beforgniß | 
a if —* beere lars und einer Freiheitsbuße bis zu 5 Jahren 


fleifch- Einfuhr-Anlegenheit überwielen worden : 


Opium mit einer Gelvbuße bis zu 5000 Dol- 


beftraft. 


Waſhington, 18. März. Es unterliegt kaum 
einem Zweifel, daß zum Nachfolger des unbeil- 
bar geiftesfranfen Gen. Madenzie als Bri- 
gabegeneral der Oberſt David S. Stanley vom 
22. Infanterieregiment ernannt wird, Der 
Nationalabgeorbnete Holman von Indiana 
glaubt nicht, daß der Eongreß feine Sipungen 
vor Auguft befchließen wird. „Wenn wir fo 
fortfahren,” fagte er heute, „wird es Mitte 
Augujt werben, ehe wir von bier forttommen. 
Drei und ein halber Monat find bereits dahin 
und noch iſt nicht ein einziges Bundeshaus- 
reed durch beide Häufer gegangen. Es 
cheint unmöglich zu fein, ber Kedeuih einen 
Damm zu fegen. Der jegige Eongreß ift, hin- 





Die Reden, melde bei | 194 


ligt find. — Nachträglich ift aud der General | 


ſichtlich der Mitgliederzahl, der größte, den wir 
| noch gehabt haben, und ift ſelbſtredend auch der 
ſchwaßhafteſſe. Denn je größer das Haus ift, 
je mehr wird geihwagt. Jedes Mitglied 
| Scheint fich über jeven Gegenſtand für am beften 
| unterrichtet zu halten und es als feine Pflicht 
zu betrachten, immer uud immer wieder diejelbe 
Sache wiederzufäuen,” 

Wafhingten, D. €, 19. März, Der 
General-Adjutant Drum hat telegraphiich die 
Nachricht von dem Ableben des Oberitlieutenantg 
im Ingenieur-Gorps Gottfried Weipel erhalten. 
Weigel war 1835 in Cincinnati, O., geboren 
und diente während des Bürgerfrieges mit Aus- 
zeichnung in dem Freiwilligen-Deere. 


Waſhington, 20. März. Wie das fatiftifche 
Amt mittheilt, landeten im Bebruar d. J. in 
Amerika 15,862 Einwanderer. und feit Beginn 
bes Sinanziahres, 1. Juli 1883, deren 266,- 
| 228, gegen 17,065 im Februar 1883 und 300,- 
in den entiprehenden 8 Monaten des Bor- 
jahres.— Mumb ftellte den Antrag, von den 
Staaten zu verlangen, daß fie während ber er- 
fien fünf Jahre aus eigenen Mitteln ebenfo 
viel für Schulzwede aufwenden follen, als fie 
aus Bundesmitteln erhalten, und nicht nur 
ein, Drittel foviel, wie die Vorlage vorichreibt. 
Uebrigens war er der Meinung, daß man jeden 
Staat felber für feine Schulen forgen laffen 
follte. Auch fei er dagegen, die Unkenntniß des 
Leſens und Schreibens zum Maßftabe der zu 
gewährenden Unterftügung zu machen. Da- 
durch würde man eine Belohnung auf die Un- 
wiffenheit fegen. Der Staat würde nicht für 
die Zahl der die Schule befuchenden Kinder 
bezahlt werden, fondern für die Zahl ver bie 
Schule nicht befuchenven. 

Hamilton, Ont., 17. März. Der Neger 
Henry Brown ift im Alter von 121 Jahren 
in Niagara geftorben. Im Alter von 55 Jah- 
ren war er nach Canada entflohen. s 

Springfield, Ill, 17. Mär. Der 
Staatd-. Thierarzt Dr. Paaren berichtet nach 
einer gründlichen Unterfuhung, daß weder in 
Effinabam County, noch in jenem Iheile bes 
Staates überhaupt von Klauenſeuche eine Spnr 
zu finden it. Es befteht jedoch in Effingham 
County eine Art von Klauenfäulc, wie fie bei 
Schafen vorfommt, welcher viele Rinder erliegen. 
Die Krankheit fol aud in der Umgegend von 
Du Duoin und Xenia in Jllinois aufgetaucht 
fein, und Dr. Paaren ift angewielen worden, 
die vorliegenden Fälle zu unterfuchen. 

Augufta, Ga. 18. März. Auf ber O. 
€. Uſcher'ſchen Beligung find heute Morgen 
während der Abweſenheit der Eltern auf Feld- 
arbeit zwei Negerfinder in fcheußlicher Weiſe 
ermordet und zwei andere tödtlich verwundet 
worden. 

St. Johns. N. F., 19. März. Geftern 
wurden in Hearts Content mehrere Häufer durch 
Erpftöße heftig erfchüttert. In Clarks Bea 
bob fih der Brund und Boden mwellenförmig 
und das Eis auf den Seen barft. Zwei Holz- 
fäller waren genöthigt zu flüchten ; jie fagen, 
daß die Anhöhen ſich ın wiegender und fchwan- 
fender Bewegung befunden haben, Heute 
flammt am weſtlichen Himmel das Abendroth 
wie der Wiederſchein einer Feuersbrunft. 


Ei Paso, Tex. 19. März Geftern früh 


nach der Hauptitadt Merico's abgegangen. Die 
Fahrt wird fünfthalb Tage in Anſpruch nehmen, 
doch wird dieſe Fahrzeit in einigen Lage auf 
die Hälfte reduzirt werden. 

St. Louis, Mo.,W. März. Laut Nach- 
richten aus dem County Maries im ſüdweſtlichen 
Miffouri, ift in drei Rindvieh-Heerden dafelbit 
eine Seuche ausgebrochen. Es find fchleunigit 
Schritte zur Verhinderung der Verbreitung der 
Seuche gethan worden. 

Wareham, Maf., 22. März. Die 
franzöfiih-canadifchen Nagelfchmiede in der 
Babrif der MWarebam Nail Company find 
fämmtlid nad Canada zurüdgegangen. In 
Folge deffen if die Fabrik gefchloffen worden. 

Cincinnati, O. 22. Wär. Die 31 
Eifenbahnmwagenladungen Mais, melde das 
County Sedgwid in Kanſas den Heberfhwenmm- 
ten im Ohio Thale zum Geſchenk gemacht hat, 
find hier eingetroffen. Der Mais wird am 
Montag auf der hiefigen Börfe zum Beſten der 
Ueberfhwemmten veriteigert werden. 

Philadelphia, 3. März. Das Schiff 
„Bombay’' von Bath, in Maine, welches von 
Philadelphia nah New Orleans beftimmt war, 
wird mit feiner Bemannung von 18 Köpfen für 
verloren gehalten. 





Verſchiedenes] 








— In Indianapolis, Ind., iſt der 
befannte Arzt Dr. Wagner nad der Be- 
bandlung eines Falles von ſchwarzen 
Blattern ebenfalls an der Seuche er- 
frankt und in das Blattern-Hofpital ge- 
bracht worden. Auch ein angeſehener 
fatbholifcher Priefter dafelbft fol an der 
Seuche leiden. Bis jept find in 
Indianapolis 30 Erkrankungen und 6 
Todesfälle an den ſchwarzen Blattern 





März. Dem Ber- 
Großsegier über den 


nehmen nad hat ber 


gemeldet worden. 








it der erfte Zug des merifanifhen Centralbahn. 


Selig find die Fried: 
fertigen. 


(Fortfegung.) 

Nach einer Weile fagte Frau Stern 
feld : „Ob wohl vein Vater nicht ſieht, 
wie du fo durchſichtig wirft wie ein 
Schatten, daß er dich des elennden Mi- 
chel Stumpfs wegen in der falten Bo- 
denfammer fchlafen läßt !” Elife ver- 
fuchte ein matted Lächeln. „Meine 
Kammer wird jegt an warmen Tagen 
fchon recht gemüthlich: ich verlange fei- 





nen beffern Plag, denn Jeſus ift im— 


mer dort.” Die Mutter fagte feufzend: | 


„Nachgerade wird dir nichts mehr gut 


genug fein, als der Himmel ! du ſchwin⸗ 


deft vor meinen Augen dahin und Stern 
feld frägt nicht einmal varnad. Mor: 
gen ift bei Sadfon House raising 
(Richtfeſt) — und, wie wird er da 
wieder heimfommen: !” Elife ſah nadı= 
denflich vor fich hin une fann auf ein 
Mittel, Bater und Bruder für ven be- 
fürchteten Abend zum Heimfommen 
und Daheimbleiben zu veranlaflen. 
„Wie wäre es, wenn wir für ein ertra 
gutes Ahendeſſen forgten ?“ fagte fie 
überlegend — ‚Bater und Frank eſſen 
leivenichaftlich gern Waffeln. —, Trin⸗ 
fen aber noch lieber Whiskypunſch!“ 
feufzte Frau Sternfelo — „jedoch wir 
fönnen’3 verfuchen. Aber laß ven Ba- 
ter heut noch nichts merfen, fonft fommt 
er ſchon aus bloßem Trog nicht heim; 
wir müffen ihn überraſchen.“ 

Am andern Tage waren die Frauen 
den ganzen Tag mit ven Vorbereitungen 
und der Ausführung ihres Planes 
befchäftigt und als ver Abend nahte, 
durchzog ein fo föftlicher Waffelgeruch 
vas Haus und war der Tifch fo fauber 
und einladend gedeckt, daß Elife freu: 
dig in die Hände Flatichte und nicht 
zmweifelte, es werde nur ihrer Anfünpi- 
gung des ledern Mahles bepürfen, um 
Vater und Bruder fammt dem unver 
meidlihen Stumpf nad vollentetem 
Richten mit nach Haufe zu bringen. — 
Der Himmel hatte ſich inzwiſchen mit 
Wolfen bevedt und es begann zu ſchnein 
als Elife mit einem ftillen Gebete auf 
den Lippen ſich auf ven Weg machte. 
Große Floden fielen zur Erde, um gleich 
wieder zu fchmelzen, Luft und Wege 
durchnäſſend und durchkältend. Eliſe 
hüllte ſich dicht in ihren ärmlichen Man= 
tel; fie gedachte der Worte: die auf 
mich harren, follen nicht zu Schanden 
werden ! Was fümmerte fie Eis und 
Näſſe? Sie fchritt am Laden der fleinen 
Frau MacGregor vorbei, eine furze 
Strede davon lag das neu errichtete 
Gebäude. Die Männer arbeiteten noch 
daran und Hammerfhläge vröhnten 
auf allen Seiten des Gerüftes ; Eliſe 
ging langfam um den Plaß herum und 
fuchte ihren Vater ; endlich Fand fie ihn. 
Er und Franf ftanden unten ; life 
trat näher uno ftand eine Weile unbe: 
merft da, weil fie die Arbeit nicht ftören 
wollte, Frank erblidte fiezuerft, wandte 
ihr aber feinpfelig den Rüden, wäh— 
rend Sternfeld nach ver antern Seite 
ſah. „Heda Sternfeld!“ rief einerver 
Arbeiter — „es ſcheint, wir bekommen 
Damenbeſuch; willſt vu fie nicht zum 
Richtihmaufe einladen ?“ Sternfeld 
wandte fih um und ſah feine Tochter 
zitternd und hoffnungslos vor fich ſte— 
ben. „Was foll’s?” ſprach er in bar- 
ihem Ton — „mas haft du hierzu fu- 
chen ?“ Sie fchaute fummervoll in fein 
dunfelgeröthetes Geficht und fagte die 
Hand auf feinen Arm legend: „Bater, 
ich bin gefommen, um dich zum Abend⸗ 
brod nah Haufe zu laven. Mutter 
und ich haben einen eu Grund, 
ed zu wünjchen ; willft du fommen ?“ 
— „Kommen ? wohin ?” fragte Stern- 
feld, ver fie nur halb verftanren hatte, 
„Zum Eſſen, nad Haufe, lieber Va— 
ter ! ich wollte dich einlaven ; Mutter 
bar Waffeln gebaden, vie vu fo gern 
magft — und fie find fo gut gerathen! 
bitte, lieber Vater!“ Wäre Sternfelv 
nicht betrunfen gemwefen, fo hätte Eli- 
ſens Anblid ihn villeicht gerührt, denn 
gar weiß und zart erichien ihr Fleines 
angftvolles Gefiht im Rahmen ver 
ſchwarzen, mit gefrorenem Schnee um— 
ränperten Kappe. Bielleicht verftand 
er auch wirflich ven Einfluß ihrer Ge— 
genwart, doch nur fo, daß es ihn är- 
gerte und reiste. „Ich fage Dir, geh 
nah Haufe!” rief er barih — „was 
ſtehſt vu noch bier im Schnee? Ich 
fomme nicht, verftebft vu Ich bin zu 
Abend eingeladen und laffe mich durch 
euer dummes Zeug nicht fangen. Geb, 
beim, oder— —” 

Elife konnte ihre Thränen nicht mehr 
zurüd halten; ſchluchzend des Waters 
Arm umflammernd, fonnte fie nichts 
bervorbringen als: „O Bater! Bater ! 
fomm mit mir!” „Willſt du gehen ?“ 
fchrie Sternfelo mit einem fchredlichen 





Fauft einen heftigen Stoß auf bie 
Bruft — „pad dich fort und mach mich 
nicht länger vor ven Leuten zum Nars 
ren!” 

Elife ſchwankte, ftolperte Über einige 
Bretter und fiel ſchwer zu Boden. 
Niemand bemerkte ed; Sternfeld war 
mit dem höhniſch lachenden Franf auf 
die antere Seite des Haufes gegangen. 
Elife war einer Ohnmacht nahe, doch 
raffte fie fich von dem fchmugigen Boden 
auf und fchlug naf und zum Tode er- 
Ihöpft ven Heimmweg ein. Langfam 
und von einem plöglichen fchmerzbaf- 
ten Huften gequält, ſchlich fie zurüd, 
bis fie an’d Haus der Heinen Frau 
MacxGregor gelangte; da wurde e8 ihr 
fchwarz vor ven Augen und vie Thür 
nur noch eben erreichend, fanf fie be— 
wußtlos auf die Stufen nieder. Aber 
zwei Arme ftredten fich fogleih aus, 
faßten die Ohnmächtige und trugen fie 
in's Zimmer, Die gutberzige Frau 
feuchtete ihr die Lippen mit Wein und 
rieb ihr vie Stirn mit kölniſchem Waffer. 
Elife fam auch bald wieder zu fih und 
blidte verwundert ihre Pflegerin an. 
„Ei, mein Elischen, was ift vas? was 
fehlt dir?” fragte vie Schottländerin 
in liebreihem Tone. „Ich weiß es 
nicht !” war die fchwache Antwort — 
„aber ich muß fogleich nach Haufezur 
Mutter !” 

„Du bleibft ruhig liegen, wie ein 
ein gutes Kind! fagte die Frau und 
drückte fie fanft auf's Kiffen zurüd — 
„ih will indeß Jemand fuchen, ver 
dih nad Haufe tragen oder deine 
Mutter berbringen fann. Aber — 
mein Gott, was ift geicheben ? vein 
Mund ift vol Blut — und auch vein 
Tafhentuh — — 

„Ih weiß es nicht, Madamme — 
bitte, laffen Sie mich heimaehen ; ich 
muß zur Mutter!” Frau MacGregor 
ſah ganz entfegt aus. „Wo ift denn 
vein Vater?“ fragte fie haftig. „Er 
arbeitet an Jackſons neuem Haufe; 
bitte, fagen Sie ihm nichts.” Aber 
die Schottin war ſchon zur Thür bins 
aus. Als fie vie Straße herabfchaute, 
famen eben lärmend die Zimmerleute 
von der Arbeit, um fih bei Jackſon 
zum Richtſchmauſe einzuftellen. „If 
Herr Sternfelo unter euch?“ fragte fie 
auf die Gruppe zutretend, und fogleich 
trat der Gerufene vor fie hin uud fagte: 
„Der bin ich ; was wünfchen Sie?“ 

„Zreten Sie herein ; ich habe Ihnen 
etwas zu fagen — Ihre Tochter Elife 
liegt fchwerfranf in meinem Haufe — 
—“ Sternfeld wurde leichenblaß, 
„Krank — ? wo ift ſie?“ ſchrie er und 
ſtürzte nach der Thür, daß er beinahe 
die kleine Frau umgeworfen hätte. 
„Sie ſollen ſie ſehen, müſſen ihr aber 
nicht ſagen, daß ſie krank iſt!“ mahnte 
die Schottin ängſtlich. „Wo iſt ſie?“ 
wiederholte Sternfeld mit einem ſo 
furchtbarem Tone, daß die Frau fürch— 
tete, er werde die Stubenthür ſprengen; 
ſie öffnete alſo und Sternfeld trat in 
das kleine trauliche Gemach. Im 
Dämmerlichte ſah er Eliſen zu ſeinen 
Füßen an der Erde liegen; ſein Rauſch 
war im Augenblick verflogen und er 
war nüchtern, ja faſt zu Eis erſtarrt 
vor Schreden. „Vater!“ flüfterte Elife, 
„ſo fommft du doch noch? o wie ſchön; 
laß und nur gleich heimgehen!“ Ohne 
ein Wort zu fagen, hob Sternfelo fein 
Kind empor und trug es mit feiten 
Schritten ven Weg entlang nad ſei— 
nem Hanſe; aber auf feinem Anılig 
zudte es, als ob Höllenqualen fein 
Herz zerriffen. Als er ſich auf einen 
Stuhl fegte, Elifen noch immer in ven 
Armen haltend, ftand vie Mutter tod— 
tenbleih und wie gelämt vabei, ohne 
nur ein Wort der Frage bervorbringen 
zu fönnen. life wollte ſich aufrichten, 
aber des Vaters Arm bielt fie feft. 
„Was wünſcheſt du, Kind?” fragte er 
mit bebender Stimme; es war fein er= 
ftes Wort. „Nichts, Vater ! lege mich 
nur auf's Bett und dann if mit ver 
Mutter zu Abend, ich möchte euch fo 
gerne zuſehen.“ 

Und die Beiden fegten fi hin und 
aßen von ven Waffeln, obwohl fie vor 
Herzens qual faum die Biffen hinun— 
terbringen fonnten. Ueber Elifeng blafs 
ſes Geſichtchen zog ein glückliches Lä— 
cheln; fie wunderte ſich über die Schi- 
dung, welche ven Bater doch nun zum 
Abenpbrode nah Haufe geführt hatte 
und fie nidte jedesmal freunplich mit 
dem Kopfe, wenn ver Eltern umflorte 
Blick fi ihr zumenveten. Nach vem 
Eſſen feste fih Sternfelo wiever an Eli» 
ſens Bert ; ald die Mutter einen An 
genblid hinausgegangen war, fragte er 
leife: „Kind, wie fam das Blut auf 
deine Lippen?” life lächelte matt. 
„D, das war nichts! vermuthlich babe 
id mirein wenig weh gethan, als ich 





Fluche und gab Elifen mit der geballten 


* MacGregors Thür in Ohnmacht 
e “ i 


(Schluß folgt.) 























Die Unterzei 
tion County, Kanfas, 


Hillsboro, 


Bauholz, Fenſter, Thüren, Kall, Farbe u. ſ. w. 


neten machen hiemit bekannt, daß ſie an den drei Plätzen in 


Lehigh, 


Canada, 


den Handel in Bauholz betreiben. Wir halten ein vollſtändiges Lager von allen 


Artikeln, die zu einer guten “ Lumber-Yard” gehören. 
Kunden liberale Breife und reele Bedienung. 


Fohn Harms, 


faat 3. Harms, 


.F. Harms, 


Wir garantiren unfern 


Bigelow & ©», 


Hauptverwalter, 
} Gebülfen. 


P. 8— Zur Bequemlichfeit unferer Kunden haben wir in Canada mit dem Holzgeſchäft auch ein 
Rohlengeihäft verbunden und alle gangbaren Arten Kohlen können da von und bezogen werben, 








10—35,84. 

Abtheilung der Heransgeber. 

BET Diele Seite, wie das ganze 
Anzeigen: Departement ftehbt nicht 
unter der Gontrolle und Verant⸗ 
wortlichfeit des Editors. WM 





Anerfannt befte englifche Grammatik 


für Deutfche. 


Sohn Z. Appleton’s 
Neue praftifche Methode, die englifche 
Sprache in kurzer Zeit lefen, fchreiben und 

fprechen zu lernen. 


Mit Angabe der englifhen Aus- 
fpradhe und Betonung. 


588 Seiten. 29, Auflage, 
In Halbfranz gebunden ................... $1 50 
Diefe vortreffliche Grammatif it als das beite 
Lehrmittel zur Erlernung der englifhen Sprache 
allgemein anerkannt. 
- Wird auf Empfang des Preifes portofrei ver- 
fandt von 


Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind, 








IML.S.HM.S.R’y Depot, 
Zimmer No. l, 


Ede Ban Buren-S Lafalle-Str., 
fauft man bie billigften 


Pafllage: Scheine 


von undnad Hamburg, Bremen, Ant: 
werpen, Rotterdam, Amfterdam 
mit direkten Dampfern ohne Umfteigen in frem- 
den Rändern. 

FF” Bılligfter Ocean: Preis. SU 

Wegen Auskunft fpreche man gefälligft vor 

und überzeuge fich 

%. 3. Hawelka, General-Agent, 
9—52,84. Chicago, Illinois. 


Notice! Notice ! 


Wir berichten Hiermit unfere werthen Kunden daß 
ber neue 


Praktisch eingerichtete Elevator 


bereits im Gange ift, und wir jet in ben Stanb ge⸗ 
fett find ben Getreivehandel richtig zu betreiben. Es 
wirb ein Jeder zu feinem Intreffe finden bei und 
vorzuſprechen. Auch find wir jetzt zugleich in ben 
Stand geſetzt alle Sorten Weizen gegen Umtaufch für 
Mehl in Empfang zu nehmen. Er mag gut ober 
ſchlecht, Hart oder weich fein, die Quantität des Mehl 
wird ja nadh der Qualität des Weizens fein. 


Mai Weizen Mehl 
wirb ſtets an Hand fein; Kunden die Mai-Weizen 
bringen und wlnfgen Mehl dafür, werben zu jeber 
Zeit bebient werden. Der Umtauich des Weizens ge- 
gen Mehl geſchieht in der Office des „Union Elevato..'' 
Zur Kundſchaft ladet freundſchaftlich ein, 


Gebrüder Funk. 








Hillsboro, Marion Eo., Kauſas. 
BEST 





MARKET PEAR. 


999 PEACH TREES Allbast 
es of new and old 8trawberries 


EARLY CLUSTER 





1508:.,33—15Juni,84. 








Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur 
75 Gents das Jahr. 


Beftelungen Fönnen mit jeder Nummer an- 
ngen und find zu adreſſiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 








Die „Rundſchau“ hat fi die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitiſchen Kreifen über ſo⸗ 
iale und kirchliche Berhältniffe in unparteiifcher 

eife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rüdficht geſchenkt, wie auch die 
Zagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 
gen durch Wahrung einzelner Eigenthümlid- 
feiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
gemacht wird, iſt es das Vorrecht der „Rund- 
Schau” fich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterftügung fämmtlider Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigfeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jabr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werben 
mußte. Gegenwärtig jeboch find die Ausfichten 
die beften, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Sönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Revaktion wird fih auch in Zukunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Voikes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find fehr erwünfcht, denn nur bie 
Original-Eorrefpondenzen von ben verichiebe- 
nen Plägen ermöglichen es dem Editor bie Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löſen. 

Die Herausgeber. 

Der Chriftlihe Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchän gedrudte, illuſtrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ. Co., Eif- 
hart, Ind. Einzelne Eremplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad⸗ 
dreife 81.00. Sonntagsfchulen, die eine grö- 
fere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, over fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugeſandt. 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 
Exanthematiſchen Heilmittel 
| (aud Baunfdeibtismus genannt) 
|nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal · 
|ten von John Linden, 

Spectal Arzt ber erantbematifchen Heilmethobe, 


Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 





Für ein Snftrument, ben Lebensweder, mit 
| vergoldeten Nadeln, en Flacon 
‚Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebft 
Anhang das Auge und das Obr, beren Krankbeiten und 
Heilung durch die erantematifhe Heilmethode, SS. O0 
Portofrei 8.50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 

Portofrei 81.25 
3 Erläuternde Eirkulare frei. 
Man büte fich vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,84 Propheten. 























Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtete von den vornehmften und beften Bi⸗ 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Berfonen in werfhiebenen Gegenden, bie ſich dem Ber- 
auf diefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegelö 
und Menno Simon’s vollftändigen Werke widmen 
wollen. Man kann fi dadurch während der Winter- 
Monate einen ſchönen Berbienft fihern. Um fernere 
Auskunft wende man ſich an bie 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Ehoralbücer. 
Bierflimmige, von Franz. Rußlanb,.......... 1.60 
Bibeln und Teftamente. 





Bidel, MI. T arhen-Ausgaben. ................. . 8 
”, v G. —* — J—— 1.00 
“Hein, mit apokryphiſchen Büchern... 1.40 


“ Stuttgarter, mit Apofrupben, fAöner, ilarer 
—* 2. 


Drud, gut gebunden. .uuunnennunnen 00 0. 00 
“große, iluftrirte + von 5 Doll. bis.......... 9.50 
Teſtament, mit Pfalmen, Heiner Drud (Berlin)32mo .30 
[2 “ “ rö “ “ 12mo ‚50 

a ohne Heiner BEE | 

‘ mit " u.Karten, großer Dre. Berl. .65 

” “enaliſch und deutfb....... ‚60 


Gefan gbücher (Music Books) 


Choralbud von 9. Kranz, in Ziffern, einftimmig... .40 
Frobe Boiſchaft, 45 Lieder, mit Noten, geb... ...... 35 
2 re on BE m ooasnnee: 0. .16 
oflanna, TEE TEEN 40 
Pan ‚ eine Sammlung vor. 93 Melodien und 
—— ———— ———— 35 
beltöne ......»-» ————— ——— .40 
eltöne und Hoflanna in einem Bande.......... .65 
bilbarmonia, eine neue Sammlung von Normal- 
ee FR 12 
Eoncordanzen. 
Biblifhe Hanbdeoncordang, (Bremen)........- » 2.25 
BDühners Goncorbang +....+. -#-runssenennn00n. 5.00 


Briefpapier mit Segensſprüchen 

Geber Bogen enthält auf der erften Seite oben einen paf- 
—— aus der heiligen Schrift in une 
eo: :+: 

—* paſſende Couverte, auch mit Segens ſprüchen 
und einem Bildchen, gewöhnlicher Drud, 25 Stüd 15 
Eents, 100 Etüd 50 Cents, 250 für 1.00 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind 


Sprücde und Geiftlice Wäthfel, 
nad der Ordnung aller Bücher des 
alten und neuen Zeftaments, 


Diefes ift ein altes Bud in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
—— — 
der zum Nachſuchen und Eelen in der Bibel 

104 Seiten, mit 





ufpornen,. Es enthält 
Bellen Dedel-Einband, ſchön gebrudt und foftet: 
4 Erempla 


” 


i 
Wirkkeinisesnaisssepenr sssre k 
—— —— 1.50. 








Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beforderun 
einer heilſamen Buttesfurcht unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden...... $1.00. 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 

Die Subferibenten belieben ausbrüdlich zu 
bamerfen, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
gefandt, ® 

Menn oni te Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Ein Apotheker 
gibt Zeugniß. 

Popularität in der eignen Heimat ift nicht immer 
ein Beweis von Verdienit, aber mı, Stolz weijen wir 
darauf hin, daß feine andere Arznei fih im eignen 
Drte, Staate, Lande und überalb jo allgemeinen 
Beifall erworben hat wie 


Ayer's Sarjaparilla. 
Folgender Brief von einem unferer belannteften 
Apotheker in Mafjahufetts ift für jeden Leidenden 


von Intereſſe: — 
. „Bor acht Nabren 
Nheumatismus wurde ich von einem fo 
"heftigen Rheumatis- 
musangegriffen, daß ih nicht ohne Hilfe vom Bette 
aufftehen oder mich antleiden konnte. Ich verjuchte 
mehrere Mittel mit wenig oder gar feinem Grfolg, 
bisih zu Ayer’s Sarjaparilla griff; davon 
nahm ich zwei Flaſchen, und war vollftändig gebeilt. 
Ich babe fehr viel von Ihrer Sarfaparilla 
verfauft, und fie ift jo außerordentlich beliebt wie 
nurje. Die vielen mertwürbigen rg die fie 
in unferer Gegend herbeigeführt bat, überzeugen 
mich, daß fie die befte Arznei für das Blut tft, die 
je dem Publitum angeboten wurde. 
€. #. Harris.” 
River St., Budland, Maſſ., 13. Mai 1882. 
‚ George Andremö, Auffeber 
Flechten. der Lowell Garpet Corporation. 
litt, ehe er nad Lowell fam, über 
mwanzig Jahre an Flechten in ihrer ſchlimmſten 
Norm. Die Ausfhläge bededten wahrhaftig mehr 
le die Hälfte feines Körpers. Durch Ayer's 
Sarjararilla mwurbe er velllommen gebeilt. 
Dan ſehe fein Zeugniß, in Ayer's Kalen für 
1883, 


Zubereitet von 
Dr. J.C.Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
In allen Apotheten ju haben: $1, 6 Flaſchen 86. 








. 











Paffage : Scheine 
von und nach 


Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 


dam, Amflerdam und allen euro | 


päifchen Häfen, zu den 
billiofen essen. 
.F. Fu 


ben bei i 
ETREN —— Ind. 


Abonnenten 
für die „Nundſchau“. 


Wie man fid ein ſchönes Buch leicht ver: 
dienen fann. Wer uns 20 Abonnenten 
für die „Rundfhau” mit $15.00 bis zum 
1. Mai einfenvdet, der belommt den „Mär: 
tyrer:Spiegel” ald Belohnung. Wer uns 
16 Abonnenten mit 12 Dollars einfendet, 
betommt ein Eremplar der „vollftändigen 
Merle Menno Simons”. 
bieten gebt bis zum 1. Juni 1884. 


Das vierflimmige Choralbud). 











Wir haben eben wieder von H. Franz, 
Rußland, eine Bartie von den vierftimmi= 
gen Choralbühern erhalten und können 
jeßt wieder alle Beftellungen ohne Verzug 
bejorgen. Preis, portofrei, 81.60. 

MENNONITE PUB. CO., ELKHART, Ind. 
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IIrgend Jeman 
ber mit der Geographie dieſes Laades unbefannt, wird 


beim Anblıd Diejer Karte jehen, daß bie 
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Chicago, Rod Jsland & Pacific Eifenbahn 
vermittelft der centralen Rage ihrer Linie ben Often 
mit dem Weiten auf dem fürzeften Weg verbindet und 
Vaſſ giere daher ohne Waggonwechſel zwiſchen Ghicago 
und Kanſas City, Council Bluffs, Yeavenworth, Atchi⸗ 
fon, Minneapolis und St. Raul befördert. Sie vers 
bindet fih in Union= Bahnhöfen mit allen hers 
vorragenden Cijenbahnlinien, melde zwiſchen dem 
atlantiihen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausitats 
tung ıft unübertrefflih und pradtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und jhöniten Waggons, mit Horton’3 
eleganten Lehnſeſſeln, Bullman’s fjamoien Palaſt⸗ 
Schlaf-Waggons und der beiten Art von Speiſe-Wag⸗ 
gone in der Welt verjehen ift. Drei Zügelaufen zwi⸗ 
ſchen Chicago und ven Plägen am Miffouri: Fluß. Zwei 
Züge laufen zwiſchen Chieago und Minneavoiis und 
St. Paul, über bıe befannte 
“Aıbert Lea Route.‘ 

Gine neue und direkte Yinie über Seneca undſtan— 
tatee iſt kürzlich zwiichen Richmond, Norfolk, Nemport 
News, Chattanooga, Mtlanta, Augufta, Naihville, 
Louisville, Lexington, Gincinnati, Indianapolis und 
Lajayette und Omaba, Minneapolis und St. Paul und 
bazwirhen gelegenen Pläßen eröffnet worben. 

Alle durchreiſenden Paſſagiere werden auf Erpreß- 
Schnellzügen befördert. 

Billete werden auf allen Haupt:Billet-Officen in 
den Ver. Staaten und Ganata verfauft, 

Gepäd wird mit Spediteursmorke bis zum Beſtim— 
mung3orte verjehen und dieFahrpreiſe find ſteis jo nied⸗ 
tig als,bie von anderen Linien, welche weniger Bor: 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch die Karten 
unb Circulare der 

Großen Rod Joland Bahn 
von der Euch am nächſten gelegenen Billet: Difice, oder 


abrefjirt: 
MR. R. Cable, @. &t. Zohn, 
Vice: Präf. u. Gen.sM’g’r. Gen.=Biller: u. Bajj.Agt- 
Ghicago. 


TIME TABLE. . 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
standard time, which is 28 min. slower 
than Columbus time: 

GOING WEST. 


j 
A! 
1 


AR 








No. 8, Night Express, 1 87 a. m. 
No. 5, Pacific Express, 857 « 
No. 71, Way Freight, 582 « 
No. 17, Limited Express 652 « 
No. 73, 417 « 
No. 31, Way Freight, 252p.M 


. 7, Special Mich. Express, 12 32 “ 
. 1, Sp-cial Chicago Express, 8 42 

GOING BAST—MAIN LINE, jeaves. 
28 


No. 8, Night Express, a4.M 
Grand Rapids Express, 482 “ 
No. 78, Way Freight, 183 «“ 
No, 76, “ “ 6 02 “ 
No. 2, Mail, 1147 « 
Grand Rapids Express, 207 pP. m. 
No. 10, Accommodation, 7 80 “ 
No. 60, Way Freight, 70 « 


GOING EAST—AIR LINE, leaves. 
No. 4, Special New York Exp. 12 47 ». m. 


No. 6, Aclantio Express, 927 
No. 20, Limited Express, 687 «“ 

Ne. 72, Way Freight, 787 aM 
Gleav.South Bend for Goshen 6 832 “ 
“ « FEikhart “ “s Ei BE 
“ L at “ 7 823 .“ 

Eleav. Elkhart I 887 P. X. 
H ‘“ Goshen for South Bend 5 27 
“ « Eikhart «s Bm % 
“m al % 632 «“ 

* “from Goshen 11 22 A. =. 

68 to Kendalville leaves 602 pP. =. 

TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express, 12 02 p. m. 
“ “ .“ = 52 “s 
No. 13, Mich. Accommodation, 8 87 “ 


CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoe, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Sarnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross- 
ing, with trains for Lafayette, New Albany 


&o. At Chicago to all points west and | Ba 


South. 
BF Tickets can be obtained for all 
u u points between Boston and San 


JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 
GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 


Diefes Aner: | 


Erfahrung 


Alten Soldaten, 


Salvert, Teras, 3. Mai 1872, 
„Ich möchte meine Anerlennung ber werthvollen 
Eigenjhaften von 


Ayer's Gherry · Xectoxul 


als Mittel gegen den Huſten ausſprechen. 

„Ich diente in Churchill's Armee, und zog mir 
gerade vor der Schlacht bei Vicksburg eine heftige 
Erlältung zu, die zu einem gefährlihen Ouſten 
ausartete. Nichts gab mir Erleichterung, bis wir 
auf unferm Marſche zu einem DorfsAramlaben 
famen, wo man mir auf meine Erkundigung nad 
einem Arzneimittel zurebete, Ayer’ö Cherry 
PBectoral zu verſuchen. 

„Ich folgte dem Rathe, und war bald geheilt. 
Seitdem habe ih bad Pectoral immer in meinem 
Häufe gehalten und habe gefunden, daß es ein uns 
fehlbares Mittel gegen Kehl: und LungensArant- 
beiten ift. I. W. Whitley.“ 


Wir befigen Tauſende von Zeugniſſen, daß Ayer’3 
Cherry:Pectoral alle Kehl: und Lungen: 
‚Krankheiten entfchieden heilt. Da ed zugleich 
von angenehmen Gefhmad ift, jo nehmen es auch 
bie kleinſten Kinder gerne ein. 


Zubereitet bon 


Dr. J. C. Ayer & Eo., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheken zu haben, 








Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 


New BHork und Bremen, 


via Southampton 
durch bie-beltebten, elegant eingerichteten Poft-Dampfichiffe 





Elbe, Werra, Fulda, 
Neckar, Donau, Habsburg, 
Rhein, Gen. Werder, Hohenzollern, 
Main, Weſer, Hohenſtaufen, 
Salier, Braunſchweig, Nürnberg, 
Eider, Ems, Oder. 
Paſſage⸗Preiſe: 
Von Von 
New York: Bremen: 
1. Cajüte 380 $100 3120 
Bin $60 $72 
Zwifchended 820 820 
Nach Bremen und zurück; 
1. Cajüte $150. 
- 3100. 
Zwifchended 840. 





Die Erpebitionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonntag und Mittwoch. 

Bon Southampton jeben Dienftag und Donnerftag. 
Bon New York jeven Mittwoch und Sonnabend, 

an welchen Zagen bie Dampfer bie beutfche und Ber. 
Staaten Poft nehmen. Die Dampfer biefer Linie hal- 
ten zur Landung ber Pafjagiere nah England und 
Branfrei in Southampton an. 

Wegen bi iger Durdreife vom Innern Rußlands via 
Bremen und New York nad ben Staaten Kanfjas, Ne- 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fih an die Agenten 
W. STADELMANNn, Plattsmouth, Neb. 

UrıaH BRUNER, West Point, “«“ 

L. ScHAUMANN, Wisner, 
Orra MaAGEnNAU, Fremont, “ 
JoHNn TORBECK, TEOUMSEH, * 

A. O. Zıemer, Lincoln, “ 
JoHs JAnzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Go. Genral: Agenten, 
2 Bowling Green, = New Dort. 


9. Clauſſenius & Go., General Weftern 
4,82) Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 


Norddeutſcher Lloyd. 


RegelmäßigePaflagierbeförberung zwiſchen 
Bremen und Baltimore. 
Abfahrt von Bremen jeden Mittwod. 
Abfahrt von Baltimore jeden Donnerftag. 
Einwanderern nach dem Weften ift die billige 
Reife über Baltimore befonders anzurathen, 
ba fie — vor jeder Mebervortheilung geihügt — 
bei Ankunft in Baltimore direft vom Dampfer 
in bie bereitfiehenden Eifenbahnwagen fteigen. 
Die Norddeutſchen Lloyd- Dampfer brachten 


mehr als 
1,250,000 Bafiagiere 


glüdlich über den Atlantifchen Ocean ! | 
Wegen weiterer Ausfunft wende man fi ar 


A. Schumacher & Eo., Gen.-Agenten, 
Ro.5 Süd Gay Str., Baltimore, Rd. 


oder an J. F. Funk, Agent in 
3 5 5 Ebert Inblane, 


Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und Zownfhip- Karten von 
Alabama Arkanſas 
Arizona Colorado 
afota Flocida 
Illinois Indiana 
Jomwa Kauſas 
Kentuckey Louſiana 
Michigan Minneſota 
Miſſiſſippi Miſſouri 
Montana Nebrasta 
Nevada Obie 
Wisconfin. 


Zenefle 
Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von New Port, 
" „ Zownjhip-Rarte von Oregon. 
4 „ County» Karte von Vennſylvanien. 
Eifenbahntarte ber Vereinigten Staaten. 
Eijenbahn- und Townfhip-Karte von Utah 
Territorium. 
» Wajbingten 
* Territorium. 
„ Wyoming 
Territorium. 








"„ " " "” 


” „ " " 


Miniatur- Karten der Welt. 
Eiſenbahn⸗ und Eounty- Karte von game. 
”„ ” [22 ” ” eras, 

Den oben angeführten Karten ift ein Berzeichniß aller 
Namen ber Bo er in ben eg rn bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beige- 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


” 
Schöne Karten 
mit Dem gedrudten Namen Des Beftellers 
den Preis von 20 Eents per Hundert. 
ae a Se 


tung. 1. Ben biefer Urt Karten fann man nicht 
als ein volles Padet (100) beftellen. 
2. Auf 1 100 Karten muß ein und berfelbe 


N 
Ban abreffre vie jabireiden 








Das 
Blutder Märtyrer 


der Samen der 
Gemeinde Chriſti! 


Das 


Glaubensbuch 


der 


Taufgefinn- 
ten!!! 





blutige Schaupfag 


Maäartyrer- 
Spiegel 


Taufgefinnten oder 
wehrloſen Chriſten. 


Der Glauben 


der 


Mennoniten 
im wirklichen Leben dargeſtellt. 


Die rechte apoſtoliſche 
Taufe, 
beſchrieben und auseinandergeſetzt. 


Die Geſchichte 


der 








apoſtoliſchen Kirche! 


hr Leben, ihr Leiden, ihr 

zämpfen und Dulden des 
wahren Glaubens wegen, 
von der Zeit Chriſti an 
bis zum Sabre 1660. 


Gin Bud, 


intereflant, erbaulich, auf: 
munternd und für einen 
jeden Chriſten nüglich zum 
Reifen. 


Ein Bud, 
welches in jeder mennoni: 
tiſchen Familie follte ge: 
funden werden und wel: 
ches ein jedes Glied in der 
Mennoniten-Gemeinde le: 
fen ſollte, da es wirklich 
das Glaubensbuch unferer 
Gemeinde ift. 


Wir haben noch eine 
Anzahl diefer Bücher vor: 
rätbig und wünfchen Die 
Auflage vollitändig aus: 
zuverfaufen, um wieder 
Geld für die Herausgabe 
anderer Bücher in Die 
Hände zu befommen; da: 
ber ift es jegt gerade die 
rechte Zeit, eines dieſer 
Bücher zu Faufen, 


Die Bücher müffen 
möglichſt fchnell verkauft 
werden! ! 


Ein Jeder, der ein ſolches Bud) 
wünſcht, wird erfucht, 


Gleich zu beftellen! ! 


Das Buch wird frei an ir: 
gend eine Adrefie gefandt, 


Agenten 
um diefes Buch zu verfaufen 
werden verlangt!!! 


Preis, S6.00. 
MENNONITE PUBLISHING 60, 























MENNONITE PUBL. CO., Eikhart, Ind. 


Elkhart, Indiana, 
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5. Jahrgang 





Die Ruudfchan. 


Zur gefl. Beachtung! 
Die Redaktion dieſes Blattes ift gewifienhaft 
beftrebt, ohne Rückſicht auf etwaige Verſchiedenhei⸗ 
ten in den Gemeinden aus allen mennoniti- 
ſchen Kreifen Nahrichten zu bringen und ladet da. 
ber nah allen Seiten zur Mitarbeit ein. Wir 
haben bereits zahlreiche Eorrefpondenten angenom= 
men, doch von einigen mennonitifchen Pläten fehlt 
ed und noch baran. 

Die „Rundihau” wird in Elkhart, Inb., 
gebrudt, da aber ber Editor in Canada, 
Kanf., wohnt, jo wolle man ale Mittbeilun 
gen für das Blatt mit folgender Adreſſe verſehen: 
J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kansas. | 


I. F. Harms, Enitor. 


Jundichan. 


Halbmonatliche Ausgabe. 


Herold der Wahrheit. 
Eine religiöſe Zeitſchrift, 
den Intereſſen der 
Mennoniten-Gemeinſchaft gewidmet, 
in deutſcher wie auch in engliſcher Sprache hal b⸗ 
monatlich hecausgegeben. Ein deutſches ober eng» 
liſches Eremplar $1.00 per Jahrgang. Ein beut- 
{ches und englifches Eremplar zufammen an eine 
Adrefie $1.50. Frühere Jahrgänge gebunden $1.00 
Probenummern werben auf Verlangen zugefanbt. 

Beftellungen und Zahlung, Zeiträge u 
f. w. fende man an bie 








Gewidmet der Mittheilung von Rachrichten aus mennonitifchen Kreifen von Rab und Fern. 


MENNONITE PUBLISHING CO,, 











Eikhart, Ind. 1. Juli 1884. 


Menn, Verlagshanldung, Deransgeber, | 


Elkhart, Ind. 


Nummer 13. 








Correſpondenzen. 


ſerm nicht geringen Schrecken wurden 
wir mit Pferden und Wagen von der 





Amerika. 


Kanſas. 


Burrton, Harvey Co. Liebe „Rund— 
fhau”! Du fohreibft in deinen Berichten, 
daß die Nachrichten im Juni u. f. mw. 
ſpärlich find, fühle mich alfo ſchuldig, 
das Meinige zu thun. Wir genießen 
eine zufriedene Gefundheit, wofür dem 
Herrn die Ehre ſei; auch ift noch bemer- 
kenswerth, daß der Herr noch Seelen 
fucht, ihnen fein Heil in Chrifto nahe zu 
bringen, daß die Menfchen ihren verbor- 
benen Zuftand erfennen und bereuen. 
Wenn man fo fieht, wie es geht, dem 
fcheint es beinahe als zu den Zeiten Lots 
und Noahs: es wird gebaut, große und 
Heine Häufer, doch es bleibt alles hier. 
Das Wetter ift regnerifh, doch ſchön; 
das Getreide fieht vielverfprechend aus, 
doch es fteht in Gottes Händen, fcheint 
aber eine ergiebige Ernte zu geben. Laßt 
uns trachten, daß der Herr uns feinen 
Segen ſchenken kann. Unter den Pfer- 
den ift auf Stellen eine bösartige Krank— 
beit: „dicker Hals oder Kropf.‘ Getreide- 
preife: Maimweizen 85 bis 90c, der andere 
verfchieden, Hafer 30c und Korn 40c das 
Buſhel. Es werden viel Mafchinen ge- 
fauft, das mehreſte Selbft-Binder mit 
Schnur, es find viele Sorten, Doch welche 
die Beſte if, muß die Zeit lehren. 
Schließlich grüße ich alle Mitarbeiter der 
„Rundſchau“. 

Ein Leſer. 


Hillsboro, 30, Mai. Werthe 
„Rundſchau“! Seit achtzehn Jahren 
hatte ich ein Gewächs am Hals, welches 
mich zu Zeiten ſehr plagte, daß ich gar 
nicht arbeiten konnte. Da ich gern da— 
von los wollte, begab ih mih am Ende 
des vorigen Monats nah Hillsboro zu 
dem Arzte Flippin, der: dies Gewäche 
fon früher einmal befehen und mir 
Hoffnung gemacht Hatte, Als ich hin 
fam, wußte er ſchon, was zu thun fei und 
kaum hatte ich mich hingelegt, jo ward 
dieſes Gewähs mit gefchidter Hand 
entfernt und heute ift alles heil und fann 
nicht mehr fpüren, ob da etwas geweſen 
if. Aron Olferd. 

Farlard, MePherſon Co.,4. Juni. 
Liebe „Rundſchau“! Am erſten Pfingft- 
tage, den erſten Juni, kam eine Gewitter⸗ 
wolke aus Südweſt und brachte uns viel 
Regen und ſehr ſchweres Gewitter; es 
ſchlug mehrere Male ſehr hart, auch fuhr 
ein Strahl bei uns nieder und tödtele ein 
Schwein, traf auch das zweite, welches fich 
jedoch erholte. Bei Aron Regehren töd- 
tete das Gewitter ein Kalb. Dem Herrn 
fei Danl, daß er uns übrigens vor aller 
Gefahr befhüget hat. Am zweiten, Fei- 
ertage wurde die Jugend durch die Waf- 
fertaufe in unfere Gemeinde auf- und 
angenommen. Wir haben viel Regen 
erhalten, die Creels find alle voll Waſſer; 
der Weizen hat volle Aehren. 

Abr. Neufeld. 

Hilleboro, Marion Eo., 6. Juni. 
Durch den ſchweren Regen am Pfingitfefte 
wurden die Flüffe derart gefüllt, daß 
wohl mancderorts Unglüd gefchehen fein 
mag. Auch mir mußten etwas davon 
erfahren, doch der I. Gott, der ftets über 
feinen Kindern macht, ftand uns zur 
Seite. Als wir nämlid aus der Ber- 
fammlung beimfubren, glaubte ich noch 
durch eine Heine, obſchon angefüllte Ereef 
gut durchfahren zu können, doch zu un- 


Strömung erfaßt und an fünfzig Schritte 
tromabwärts getrieben, famen aber durch 
Gottes Hülfe glüdlih hinüber. Bei 
unfern Gejchwiltern Peter MWienfen, die 
eine viertel Meile von uns ab wohnen, 
übernachteten wir, denn der Fluß geftat- 
tete nicht die Ueberfahrt, fonnten aber 
Ihon mit unfern Kindern über den Fluß 
ſprechen. Am näcften Tage paffirten 
wird die Brüde bei Gerhard Schierlings 
und gelangten glüdlich daheim an. Ob— 
ſchon es oft regnerifch iſt, fcheint doch 
auch oft die Sonne und das Getreide 
wächſt ſehr. Weizen und Roggen iſt im 
Blühen, der Hafer ſchießt in die Aehren, 
Korn iſt einundeinhalb Fuß hoch. Wei— 
zen preiſt 70 Cents, Eier und Butter 
8S—10 Cents. 
P. P. Warkentim. 


Lehighh, 7. Juni. Ich wollte Korn 
rein machen, geht aber, weil es ſehr naß 
iſt, faſt zu ſchlecht, muß daher noch der 
„Rundſchau“ eins und das andere mit- 
theilen. Bei Heiner. Sommerfeld (fr. 
Aleranderwohl, Rßl.) bat der Blitz ein 
Pferd erfchlagen. Joh. H. Böſe hat 
fein Haus, 18x36 und 14 Fuß hoch, bald 
von außen fertig. Peters von Dakota, 
auf Bleiben bergefommen, find im Be- 
griffe, zurüdzufehren. Wir in unferer 
Nähe find gefund, nur bei Nachbar Peter 
Faſt's bat das Tüchterlein Elifabeth die 
Mafern. B. Faſt bat einen Brief von 
feinem Bater aus Rußl. erhalten, woraus 
erfichtlich, daß fie dort viel Schlechtes 
von Amerika hören und auch glauben. 
Kennten doch die I, Brüder die hieſigen 
Berhältniffe, wie würden fie fo ganz an- 
ders denen. D. B. 


— Das Leben des Menſchen iſt wie 
des Graſes Blume, wenn ſie auch am 
Morgen noch ſchön blühet, ſo mag doch 
der nächſte Wind fie einknicken. Dieſes 
mußten auch die Geſchwiſter D. Unruhs, 
nämlich der I. Bruder und feine Frau, 
auf’ Neue erfahren. Sie fuhren am 
Morgen des 4. Juni nad dem Städtchen 
Canton, um etliche Gefchäfte zu beforgen. 
Nach verrichteter Sache fuhren fie wieder 
zurüd, nicht abnend, was ihnen begegnen 
follte. 

Wie fie ungefähr eine halbe Meile zu- 
rüdgelegt hatten, fcheuten fich die Pferde 
plöglich vor einer Kuh und gingen durch. 
Das eine Pferd fhlägt aus und zerbricht 
die Waagſcheide (Single tree). Folge- 
defien ftreift das Neckyoke von der 
Deichſel und diefe bohrt in Die Erde, zer- 
bricht, und wirft das Buggy fammt In- 
faffen um. Mitleivige Hände hoben fie 
auf einen Farmmwagen,. betteten fie aufs 
Heu und fuhren fie nad Haufe. Es 
wurde ärztliche Hülfe angewandt und die 
Geſchw. find jept auf dem Wege der 
Befferung. ber hatten fie es vorher 
gewußt, daß fie dem Tode fo nahe fom- 
men follten? Nein, fie batten nicht. 
Diefes lehrt ung alfo, alle uns zu Gebote 
ftehende VBorficht zu gebrauchen und vor 
allem ftets auf der Hut zu fein, daß, wenn 
der Tod ung ereilt, wir dann fertig fein 
mögen, diejes wechjelvolle Leben mit einem 
befiern zu vertaufchen. 

Das Wetter fcheint diefes Jahr mehr 
regnerifch zu fein als das vorige und 
giebt es dadurch Unterbrehungen im 
Kornpflügen, jedoch find die Ernte-Aus- 
fihten ‚bis dato reht gut. 9. E.... 


Leslie, Reno Co, 13. Juni. Der 
Beriht in No. 23 der „Rundſchau“ von 
den Nebrastaern Landſuchern hat mich fehr 





intereffirt, eö fei mir nun erlaubt, einige 
Gedanken zum Auspdrud zu bringen, die 
ib mir unmwillfürlid  aufdrängten. 
Mir fcheint eine Gegend wo die Kaftus- 
pflanze mwuchert, bejonders wenn dicht, 
nicht für Aderbau geeignet. Es ift da 
wohl ftets ein undurchdringlicher Unter- 
grund der oft einen afchigen Obergrund 
bat, der bei nafjer Jahreszeit ftets unter 
Waſſer ſteht und davon fo erbärtet, daß 
er anftatt Gras nur „Schlickgras“ er- 
zeugt. Wird foldhes Land unter Eultur 
gebracht, fo bringt es doch nicht vollen 
Ertrag, bleibt kruſtig und bart, felbft mit 
Dünger iſt es kaum zu verbeſſern. Mein 
Wunſch wäre, daß jeder Landkäufer oder 
Unfiedler mit feinem Lande fünnte zu— 
frieden fein; Gottlob ich bin zufrieden, 
Unfer Land ift mit Recht als ein fruct- 
bares zu bezeichnen, auch dieſes Jahr 
feben die Weizenfelder prachtvoll. Der 
frühe (Maiweizen) fann um cirfa zwei 
Wochen fhon gefchnitten werden. Der 
fchwere Regen bat das ftarf ins Stroh 
gewachfene Getreide ftellweije fehr nieder— 
gelegt. Die. Hocfluth in dem Eleinen 
Arkanfasfluffe hat einigen Brüden be- 
ſchädigt. Zündende Blige haben hie und 
da getroffen und in unfrer Nähe einiges 
Vieh gerödtet. Eine fchlimme Heim- 
fuhung find die Pferdediebe, die unfere 
Gegend wieder unficher madhen. Die 
Säfte aus Rußland langen fehr verein- 
zelt an, werden jedoch wohl bald alle herü- 
ber fein. Johann Nidel. 


Dafota. 


Sreeman, 2. Juni. Aelteſter Ja— 
fob Wiebe und Prediger Klaaffen von 
Kanfas bielten hier an den Pfingfttagen 
fegengreiche Berfammlungen. In Be- 
gleitung diefer Beiden find auch Heinrich- 
fen dort am 30. Mai angelommen. 


Loretta P. D., Bonhomme Co., 
6. Mai. Der Friede des Herrn zuvor! 
Wir ſind hier ſoweit noch Alle am Leben 
und erfreuen uns der beſten Geſundheit. 
Laſſe auch wiſſen, daß der alte Onkel 
Cornelius Unruh im fiebenundfiebenzig- 
ſten Jahre den 6. Mai geſtorben iſt, in 
der Hoffnung, daß er in ein beſſres Leben 
verſetzet iſt. Erhielt den guten Verſtand 
bis an ſeinen letzten Athemzug und war 
in der Hoffnung, daß ihn der Herr Jeſus 
angenommen. Dies haben wir wollen 
ſeinem Bruder Benjamin Unruh wiſſen 
laſſen, der kürzlich von Heinrichsdorf nach 
der Molotſchna, Waldheim, gezogen, und 
auch den übrigen Freunden, wo ſie in der 
Welt zerſtreut wohnen, zur Nachricht. 
Es iſt wieder ein verſprechendes Jahr 
dem Anſcheine nach und ſteht alles ſehr 
prachtvoll. Cornelius Ewert. 


Manitoba. 


Niverville P.O. G. Juni 1884. 
Werthe „Rundſchau“! Die Saatzeit iſt 
hier in Manitoba nun dieſes Jahr wie— 
der beendigt; — der Herr wolle ſeinen 
Segen zu der Ernte geben. Das Ge— 
treide iſt ſchön im Wachſen, doch würde 
ein guter Regen von großem Nutzen ſein, 
indem die Erde in Ermanglung des Re- 
gens ziemlich ausgetrodnet ift, überhaupt 
auf hohem Lande. Die Wege find 
ſchön troden und gut paffirbar, wird viel 
zur Stadt gefahren ; zuweilen bis fünfzig 
Farmer in einem Tag, welche alsdann fo 
von 81000 bis 82000 heimnehmen, — 
Das Maftvieh har einen ziemlich guten 
Preis, ja, ausnahmameife bis über 8200 
für ein Joh Ochſen, Milchkühe $50. 
Weil der Hafer nur billig war, fo haben 





die Farmer dem Vieh fehr Hafer gefüttert, 


doch tft er jetzt ſchon im Steigen und 
preift von 25 bis 30 Cents per Bufbel. 

In der Stadt wird fhon viel Gemüfe 
von den Gärtnern hereingebracht; es ift 
jest auch fehr theuer, 3. B. werden die 
Gucumbers (Gurken) mit 25 Cents per 
Stüd bezahlt, demnach auch das andere 
und machen die Gärtner, die frühe ihren 
Garten beftellt haben, eine gute Einnahme, 
doch in.der Sommerzeit ift es bedeutend 
billiger, ungefähr den vierten Theil des 
obigen Preifes. Der Wald fcheint ganz 
grün und die wilden Obſtbäume blühen 
ſchön. — An unferm Poftwefen fcheint 
die Negieruug wieder regen Antheil zu 
nehmen, und ift zu boffen, vaß bald viele 
werden ihre Poftofficen ändern. Be- 
ihloffen ift, daß Steinbach, Ehortiz und 
Gnadenort unfere Poftofficen fein follen ; 
nun mögen die lieben Freunde ſich mer- 
fen, von welcher Poftoffice die Briefe 
auslaufen. Einen berzliden Gruß an 
alie Kefer und den Freunden in Friedens— 
feld, Rußl. I... D. 

Clear Springs P. D. (Lie 
tenau), 8. Zunt. Da ib fhon eine 
lange Zeit nichts von mir hören ließ in 
der „Rundſchau“, fo fühle ich mich ge» 
drungen, ein wenig zu fchreiben, und das 
um fo mehr, da ich träge bin zum Briefe- 
fchreiben, und unfer Freundfchaftsfreis 
ziemlich groß ift. Biel Neuigkeiten kann 
ich nicht berichten, was doch von bier 
dem Norden aus jept fleißig geſchehen 
follte, venn in Kanfas werden fie vielleicht 
fhon mit Erntegedanten befhäftigt fein. 
Am 20, Mai beendigten wir die Saatzeit, 
Einige waren ſchon früher damit fertig, 
aber Viele auch noch fpäter. 

Zu Pfingften, am 30, Mat, fuhr ich 
und noch ein Bruder vierzig Meilen 
weitlich zu den Freunden am Scratſchiz 
River bei Morris, das ijl zwar nicht fehr 
entfernt von ung, aber bei Sommerzeit 
wird der Weg menig gefahren, indem 
zwei Rivers und mehrere Ereels den Weg 
unfiher machen, das heißt, bei hohem 
Waſſer; aber dieſes Jahr it das Waſſer 
niedrig, und über den Ned River gehts 
mit einem Boot überzufabren, und fo 
ging die Reife ganz gut. Aber des Win- 
ters dann wird mandes Stüd Bauholz 
von bier dorthin gefahren, weil dort kahle 
Prairie ift, hingegen bei ung viel Gebüſch 
und Waldungen aus Fichten, Tannen 
und Pappeln. Dort wird der Aderbau 
mebr im Großen getrieben als bei uns; 
wir, d. h. unfere Familie, haben unfere 
Einnahmen nur mehrentheile von der 
Viehzucht, doch es find auch bier auf 
Stellen ziemlih große Aderbau-Wirth- 
fhaften. Wir konnten dort mandyen 
Freund und Bruder begrüßen; ja es ift 
recht angenehm, ſich mit Freunden nad 
längerer Trennung wieder zu treffen, 
welches recht dazu aufmuntert, immer 
mehr Fleiß anzuwenden und, zu ringen, 
daß wir uns auch dort in der zufünfti- 
gen Welt, wo Fein Sceiden mehr fein 
wird, wieder treffen möchten. Sehr kurz 
ift diefe Zeit, darinnen wir jet leben. — 
Meine alte einzige Tante ift noch immer 
ziemlich rüftig, auch der alte Onkel A. Eidſe 
war recht froh, mich zu erbliden; er ift 
noch ziemlich wohlauf, doch Hoffte er ſchon 
nicht lange in diefer Welt zu pilgern. 
Es find dort zwei Dörfer von den Un— 
fern, Rofenhoff und Rofenort, in letzterem 
ift eine bolländifhe Windmühle, vie 
macht gutes Mehl. Wir trafen bier 
die Gäfte von Nebrasta, als H. Frieſens 
und H. Löwen. Dod die hatten nicht 
Muth, den Wagenweg mit uns zu ma- 





hen, fondern zogen es vor, bei Morris 
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auf die Bahn zu ſteigen, bis Winnipeg 
und von da bis Niverville mit dem 
Dampfroß zu fahren, welches wohl ein 
ziemlicher Umweg, doch feheinen die Gäfte 
an einen glattern Fahrweg gewohnt zu 
fein, als er hier in Manitoba ift, auch ift 
ihnen hier fonft noch mancherlei nicht fehr 
beimifh. Heinrich Friefens gedenken ihre 
Rüdreife nächſte Woche anzutreten und 
ihre betagte Eltern U. Frieſens, fr. 
Neukirch, Rßl., mitzunehmen, welche über 
ein Jahr bei ihren Kindern A. 5. ver- 
weilten. Da gehts wieder and Scheiben. 
Am 3, Zunt traten wir unfere Rüd- 
reife an und da wir diesſeit des Red 
River einen andern Weg fuhren als auf 
der Hinreife, fo famen wir am Rat River 
an, wo feine Brüde war, fo mußten wir 
durchſchwimmen und uns das Boot von 
der andern Seite holen, doch famen wir 
glüdlich heim. Wir trafen auf unferer 
Rüdreife noch manden Farmer, der mit 
Getreideeinadern befchäftigt war. Die 
merkwürdige dunftige Erfcheinung um die 
Sonne feit Anfangs Winter ift noch 
nit ganz verfhmwunden; ein Schreiber 
aus Rußland drüdt fih auch bedenklich 
darüber aus, Mancher bemerkt es auch 
nit, Die Müden machen ſich aud 
füblbar und es kommt wieder die Zeit, 
daß man fih Abends beim Melken der 
Kühe in Rauchwolken einhüllen muß. 
Das Ungeziefer ift hier nicht knapp, aber 
von giftigen Schlangen u. f. w. mehr ha⸗ 
ben wirnoch nichts gefunden. Der Geſund⸗ 
heitszuftand ift nach alter Art, als bei den 
Eltern, befonvders beim Vater machen fich 
die Altersfhwächen immer mehr fühlbar. 
Ein Gruß an alle Frennde von 
Heinrih Kornelfen. 


Reinland P. O. (Hoffnungsfeld), 
5. Juni. Werthe „Rundſchau“! Seit 
deinem Entſtehen biſt du getreulich bei 
mir eingefehrt und haft mir fo manche 
erfreuliche, fowie auch Mitleid erregenve 
Nachricht von den mennonitifchen Brü- 
dern von Nah und Fern mitgetheilt, wes⸗ 
balb ich deinem Kommen ſchon immer 
mit Berlangen entgegen febe. 

In Nr. 17 brachteſt du einen befon- 
dern Gruß an ung Bewohner dieſes 
Dorfes von dem mir fehr lieben Freund 
Jakob Dük, Steinau, Rßl., wofür ich 
danke, Witwe ©. Düf und Söhne find 
ſchön gefund, die Schwägerin, Katharina 
Jakob Dül’s Frau, leidet feit etwa eine 
Woche ſchmerzlich an einer Hand, daß fie 
Nachts nicht Schlafen konnte, ift aber, Gott 
fei Dank am beffern. Uebrigens haben wir 
bier im Allgemeinen dem I. Gott Geſund⸗ 
heit und Wohlergehen zu verdanken, ja, 
Ihm zum Preife muß ich fagen, daß feine 
göttliche Onadenordnung ganz befonders 
gütig über uns gemwaltet Hat; feit einigen 
Jahren ift bier in unferm Dorfe fein 
Sterbefall und nur unbedeutende Kranf- 
beiten vorgelommen, außer voriges Jahr, 
März Monat, kamen liebe Freunde, 
Wild. Janzen und Frau aus Schöndorf 
bei uns zu Gaft und gingen allefammt 
ins Schulhaus zur Andacht, wo Frau 
Katharina Janzen, geborene Klaffen, von 
einem heftigen Unmwohl überfallen wurde, 
worauf fie Nachmittags ernftlich erkrankte 
und nad bdreitägigem fchwerem Leiden 
verfchted. Die Leiche der entfeelten Freun⸗ 
din wurde auf unfrm Friedhofe zu ihrer 
Grabesruhe beftattet. 

Auch auf dem geiftigen Gebiete waltet 
die gütige Vorſehung liebreih. Es werden 
in unferem Schulhaufe (jept ala Kirche 
benugt) fünfzehn jugendliche Perfonen 
von Ehſ. Wild. Harms unterrichtet und 
follen nächftens, wenn fie in Reue und 
Buße bebarren, wie fie bereits durch die 
gnädige Wirkung des I. Gottes im Glau⸗ 
ben den Anfang gemadt, vom Ehw. 
Uelteften Joh. Funk durch die h. Waſſer⸗ 
taufe in die chriſtliche Gemeinde aufge- 
nommen und als Mitglieder einverleibt 
werben. Ueberhaupt finds eima über 
50 Perfonen, die jept durch die h. Taufe 
in unfrer Gemeinde aufgenommen worden 


find. 

Der Winter war bier lang und bart, 
doch weniger flürmifch, als die vorigen 
die ich hier verlebt. 

Diefes allen lieben Lefern zur Nach⸗ 
richt; und wenn bu, I, „Rundihau‘, 
wieder beim I. Freunde 3. Düf oder aud 
vielleicht in dem, norbweitlich eine Meile 
von bort gelegenen Dorfe Blumenfeld, 





eintehrft, wo ih im Sahre 1877—78 | 


Schullehrer war, und von wo ich nach hier 
auswanderte, fo fage allen Bewohnern 
jenes Ortes, Jung wie Alt, daß ich ihnen 
für all die „obzwar unverdiente“, aber 
doch wohlthätige Freundfchaftsliebe, die 
ih im Allgemeinen genoffen habe, noch 
ſtets in herzlicher Liebe zugethan bin. 
Borige Nacht hatten wir hart Gemwit- 
ter mit heftigem Regen. In Waidenfeld 
hats in einer Scheune, die befonders nur 
zum Dache für Mafchinerie gebaut war, 
eingeichlagen, und tft mit Dreſchkaſten 
und einem Gibpfluge verbrannt, Der 


Pferdegang tft gerettet. BA 
Minnefota, 
Mountain Lake Cottonwood 


&o., 10, Zuni, Weil es mir immer fo 
lieb ift, wenn wir in der „Rundſchau“ 
von Belannten und freunden etwas 
hören dürfen, fo will auch ich ein Lebens— 
zeichen von uns geben. Im Frdifchen 
bleibt ung fonft nicht viel zu wünſchen 





übrig, als daß die. Arbeitsfräfte auf 
unfrer Farm zu gering find und mit ge- 
mietheten Leuten die Farme rei betrieben, ) 
tft nicht gut thunlich, hier wohl auch zu 
foftfpielig. Wir werden daher mohl 
unfere Farm verrenten ober verkaufen, 
ift au dann für uns nicht ſchlimm, be- 
fonders wenn wir das Wort des Apoftels 
beachten, daß wir uns follen genügen 
laffen, wenn wir Nahrung und Kleider 
haben. Wir haben au ſchon früher 
und dies Jahr wieder einiges Land ver- 
rentet und erhalten das vierte Bufhel. 
Ueberhaupt haben wir mehr Urſache un- 
ferm himmliſchen Vater zu danken als 
ung zu beflagen ; auch in geiftlicher Hin- 
ſicht können wir uns freuen, ja recht oft 
haben wir Gelegenheit zufammenzufom- 
men und uns zu erbauen. Ale I. 
Freunde, Eltern und Belannte in Ruß— 
land, Alle die fi unfer erinnern find 
berzlich gegrüßt; wir möchten auch gern 
recht viel Nachricht erhalten und wer ung 
Briefe fchreiben will, hat nun unfere 
richtige Adrefje, nämlich wie oben ange- 
geben. Jakob Harms, 
Nebrasfa. 

Bradſhaw, York Eo., 12. Juni. 
Berichte hiermit, daß mehrere Gefchwifter, 
nämlich Peter Konradt von Landafrone, 
David Kröfer von Aleranderfron, Peter 
Gräven von Rüdenau, Johann Funk 
und Peter Günther von Pragenau, Peter 
Eichendorf, Kleefeld, und Schmohren von 
Ohrloff, Rußland, hier angelommen find. 
Der Herr möchte fie in der neuen Heimath 
fegnen. Das Wetter ift mitunter warm. 
Der Gefundheitszuftand iſt ziemlich gut, 
nur unter den Kindern berrichen noch 
immer die Mafern. Vielleicht ift die 
„Rundſchau“ fo gut und bringt ung die 
Nachricht, wen es von unfern Bekannten 
in Rußland zum Horfteidienft getroffen 
bat. Franz 3. Wiens, 

P. S.—Ih mödte auch gerne die 
Adreſſe des Peter Harder, früher Ona- 
denheim, Rußland, willen, deſſen Bater 
vor eilihen Jahren auf der Reife nad 
dem Kuban umgebracht wurde. 

Der Obige. 
Jowa. 

Amiſh, Johnſon Co., 9. Juni. 
Wir können dem Herrn für die günſtige 
Witterung danken, denn Getreide und 
Pflanzen leiden keinen Mangel. Nur 
bat das Ungeziefer, als Würmer (cut- 
worms), das Welſchkorn ftellenweife ziem · 
lich befhädigt, fo daß man nachpflanzen 
mußte. Obſt, als Kirfchen, Aepfel und 
Pflaumen ꝛc., giebt es ziemlih, Gras 
ebenfalls viel für Weide und Heu. 

Bor einigen Wochen beſuchte uns 
Pred. Johannes Gafho und J. Rem- 
mel von Canada, als fie auf ihrer Heim- 
reife waren von Kanfas. Es wurde eine 
Beitelung für fie gemadht auf den Mon- 
tag Nachmittag in der Wohnung des 
Schreibers, woſelbſt fih eine große Anzahl 
Zuhörer verfammelte und den Heilswahr- 
beiten zubörte, die mit Ernft und Kraft 
vorgetragen wurden. 

Möge der Herr es leiten, daß die Ar- 
beiter in feinem Weinberg einander oft 
befuchen und dadurch einander erbauen, 
ſtärlen und tröften in ihrem Beruf. 

Der Gefundheits-Zuftand iſt genen- 
wärtig ziemlich zufriedenſtellend. Da- 
für fei Gott gedankt. 














S. Güngerich. 


Europa. 


Rußland. 


Aus Kleefeld berichtet ein Lefer 
über den Brand der Wirtbfchaft des 
Johann Abrahams, doch haben wir fhon 
in voriger Nummer hievon Meldung 
machen fünnen, nehmen aus dem Borlie- 
genden daher nur noch dies, daß der 
Brandftifter noh in derſelben Nacht 
verhaftet worden. 


Aleranderthal, 1. Mai 1884, 
Allen lieben Freunden und Leſern der 
„Rundfhau” einen freundlihen Gruß 
von mir und den Meinigen! Der berr- 
lie Frühling ift wieder da und in maje- 





der umftebenden Menge die Köpfe ab- 
fhnitt. Niemand wagte den Räubern 
das Handwerk zu legen, trogdem in ber 
Stadt, da gerade Marktag war, vieles 
Bolt anwelend war. Die Bewohner 
fennen die meiften der Räuber fogar per- 
ſönlich, doch fürdten fie ſich, dieſelben, 
wenn fie zur Stadt kommen, zu denun⸗ 
ziren. Das Haupt der Bande, Baria, 
erfreut fih bier übrigens nicht nur ber 
Popularität, fondern fogar einer gewiſſen 
Verehrung: er eignet fih nämlich vor- 
züglich das Eigenthum der Reihen an, 
um dafjelbe an Bedürftige zn vertheilen. 
Bon Geburt Zatar, hilft er mit feiner 
Bande auch hauptſächlich Tataren. 
Räuber diefes Genres gab es in den leb- 


ſtätiſcher Pracht entfaltet er fi vor un- |ten 100 Jahren des Defteren und dürfte 


fern Augen mit allen feinen ſchönen Got- 
teswundern, Blumenduft und Bögelge- 
fang. Doch obihon ſchön hienieden, 
wird doch dieſe Schönheit mit Wermuths— 
thränen, Schmerz und Stöhnen getrübt ; 
in unferer Nähe zeigen Ach bin und wie— 
der gefährliche Krankheiten, auch find 
fhon mehrere Sterbefälle, befonders 
unter SKindbetterinnen, worunter auch 
die Frau Mathias in Kichtfelde zu nennen 
if. Unter dem Rindvieh ift auch eine 


‚befondere Krankheit, daß dadurch ſchon 


eine manche Milchkuh gefallen oder abge- 
fchnitten werden mußte, wird aber auf 
der grünen Weite beffer. Cine rechte 
Plage für ven Landmann find die vielen 
Feldmäufe, werden aber auch zu Taujen- 
den vertilgt. Das Wintergetreide fteht 
vortrefflih 5; das Sommergetreide iſt 
ftellweife von dem ftarfen Oſtwinde be- 
fchätigt, überhaupt trodenes Wetter und 
viel Wind. Wolle der himmliſche Vater 
unfer Land mit einer gefegneten Ernte 
beglüden, denn folkte die Ernte fehlfchla- 
gen, jo würde große Armuth einfehren. 
Sonntag, den 22, April hatten mir 
das Glück und die Freude, unfern lieben 
Bater Peter Funk von Amerika, Kanſas, 
nad fiebenjähriger Trennung in unferer 
Mitte und unfern Armen zu begrüßen ; 
er war fchon vor etwa zehn Tagen in 
Sagradomfa bei feinen Kindern Abr. 
Penners angelommen, wo fein durch 
Kälte und Krankheit fait bis zum Tode 
ermübeter Leib fchon ein wenig ausruhen 
durfte, und jest, o Wonne, im Kreife 
feiner Kinder, Großfinder, Verwandten 
und Belannten wird der Geift wieder 
rege und auch der Leib wird neu belebt. 
Er geht wie in- früheren Tagen wieder 
munter auf der Straße, von Freund zu 
Freund, von Bekannten zu Belannten 
und öfters fammeln fi ganze Stuben 
voll Säfte, den lieben Alten zu fehen und 
an ihr Herz zu drüden. Mit Worten 
ift es nicht zu befchreiben, was ein ſolches 
Wiederfehn und Begrüßen für Gefühle 
erwedt, nur ſchauen Biele ſchon ver 
Stunde mit bangem Herzklopfen entgegen, 
wann es wieder geſchieden foll werben, 
denn vorausgefepßt wird das Scheiden 
ſchwerer halten, als das vorige Mal; fol- 
ches haben wir auch ſchon heute erfahren, 
da der liebe Bater firh von Abr. Penners 
trennen mußte, welche retour nach ihrer 
Heimath fuhren; es war zum Herzbre- 
den, — ja „Scheiden thut weh.” 
Hein. Funk. 
Karaffubafar. Ueber Räube 
reien wird den „Ruſſk. Wed.” gefchrie- 
ben : In der ganzen Krim eriftirt wohl 
fein Drt, in dem Diebftahl, Raub und 
Mord in der Weife floriren, fo oft und 
mit folder Tolkühnheit ausgeführt wer⸗ 
den, wie in der Umgebung von Karaffu- 
bafars, hauptfählih auf der Chauffee 
zwifchen Sfimferopol und Feodofia. Im 
Altertfum mar ja obmedies hier der 
Hauptfhauplag der Thätigkeit bedeuten- 
der Krimfcher Räuber, von denen in den 
zahlreichen Legenden der Krim fo viel er- 
zählt wird. Auch Heute noch wie früher 
leben die örtlihen Bewohner in Furcht 
und Schreden vor den Mordgefellen und 
es vergeht faft fein Tag, an dem nicht 
von Diebfählen und Raubmordanfällen 
auf Bürger der Stadt oder Gutebeſitzer 
in der Umgegend zu hören wäre, Mit 
welcher Kühnbeit die Morbgefellen vor- 
gehen, läßt fih annähernd daraus er- 
jeben, daß in Karafjubafar kürzlich am 
hellen Tage die in der Krim bekannte 
Räuberbande Baria in eine Bäderei ein- 
drang, die beiden Bädereibefiger auf die 
Straße ſchleppte und denfelben angefichts 





das Entftehen der Banden wohl mit 
darauf zurüdzuführen fein, daß die 
Tataren zum geringften Theile Land be- 
fiten, Gegenwärtig befindet fich oben er- 
wähnter Baria in Haft, doch muß bier 
beigefügt werden, daß er fchon oft im 
Kerker gefefien, ja fogar die Zwangsar- 
beit fchon erprobt hat, aber immer wie— 
der Gelegenheit zu finden wußte, feinen 
Bezwingern zu entrinnen. 

AUleranderwohl, 10, Mai. 
Herrlihe Siege feiert das Evangelium 
gegenwärtig auch ſchon unter den Ruffen, 
Prediger, Kolporteure und Zraftatver: 
theiler bringen es denfelben nahe und der 
Herr ſegnet fichtlih Die Arbeit feiner 
Knechte ; davon durften wir Montag am 
7. d. M. in Rüdenau auf dem Miffions- 
fefte manches aus dem Munde unferes I. 
Br. Wiehler hören. Daß Br. Wiehler 
ganz im Dienfte der ruffifhen Miſſion 
fteht, berichtete f. 3. fhon die „Rund- 
ſchau“. DO, wie herrlich und cdel, wenn 
Fürften und Fürftinnen fich Dicht bei den 
Niedrigften aus dem Bauernftande feßen 
und fich erzählen, wie der treue Hirte fie 
geführt und gerettet bat. Daß. folches 
gefchieht, davon ift Br. Wiehler ſchon 
öfters Augenzeuge geweſen, in lepterer 
Zeit auch unſer th. Weltefter David 
Scellenberg, der der Einladung zufolge 
als Vertreter unferer Gemeinſchaft bie 
Konferenz in Petersburg befuchte. Auf 
die Konferenz in Petersburg folgte eine 
bier in Waſſiljewka und konnten auf der- 
felben, in Folge einer von dort mitge- 
brachten Kollekte, acht ruffifche Reifepre- 
diger angeftellt werden. 

Sonntag und Montag hatten mir 
liebliche Feſttage. Sonntag feierten wir 
unfer jährliches Kinderfet in einem Ver⸗ 
fammlungshaufe und hatte fich eine große 
Anzahl Kinder eingefunden, mit denen 
Gottes Wort gelefen und betrachtet und 
unter welche Traftate und Bilder vertheilt 
wurden. Br. Kargel (Baptiftenprediger), 
der einigen Leſern in Amerika befannt 
fein wird, trug auch viel zur Erhöhung 
der Feſte bei durch feine gehaltenen An- 
ſprachen. Br. Kargel hat in den legten 
Jahren in Bulgarien im Segen gewirkt 
und führte er und am Montag bie dortige 
Miffion vor die Seele, Br. Wiehler die 
unter den Ruffen. 

Morgen, Freitag, eilen die Abgeordne⸗ 
ten unferer Gemeinde per Bahn, theils 
per Achſe, nach der diesjährigen Bundes- 
Konferenz der Menn. Brüdergemeinden, 
welche auf Peſylen (alte Kol.) ſtattfindet. 
Will noch berichten, daß Montag durch 
Miffionskollete und Verſteigerung von 
für die Miffion verfertigten Kleivungs- 
ftüden 266 Rbl. für das Werk des Herrn 
zufammen famen. Wir haben hier ſchon 
eine Zeitlang nicht Regen gehabt, was 
fat allgemeine Beforgniß hervorruft, 
möchte der Herr bald Regen geben ! 

Iſqak Frieſen, Onadenheim, hat feine 
Handelsftelle nebft den darauf befindli- 
hen Gebäuden und vierzehn Deſſj. Land 
an Peter Enns, Katmus verkauft für 
5500 Rbl. Das Waarenlager hat eben- 
falls Enns für den Einkaufspreis über- 
nommen. Frieſen hat zu feinem Boll- 
wirthichaftsland noch Die Wirthfchaft des 
Nachbars Martin Born gekauft für 5500 
Rbl. Born hat ſich Altershalber in Aleran- 
derwohl eine Kleinwirtbfchaft gekauft und 
ih ein freundliches Heim eingerichtet, 
Preis 1600 Rbl. Sohn Iſaak Born 
wird, fo Gott will, nach Nebrasfa, Ame⸗ 
rifa, reifen, wo ſchon feit 1879 feine 
Schwiegereltern Iſaal Brauns wohnen, 

Eorrefp. 


(Fortſetzung auf Seite 3.) 
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Die Rundſchau. 


Erſcheint am 1. u.15. jeden Monats. 











Elfhart, Iud., 1. Juli 1884. 











Entered at the Post Office at Elkhart, Ind,, as 
second class matter. 
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Geſtorben. 
Rufland. Jakob Neumann, 
Franzthal im Alter von 89 Fahren. 


Erfundigung—AusFfunft. 








3 In No. 18. ver „Rundſchau“ 
frägt 3. Sawatzky nach der Adreſſe des 
Johann Blod, jagt aber nicht, wo dieſer 
früher gewohnt ; wenn es BI. aus Lands- 
frone, Rßl., iſt, fo tft feine Adreſſe jegt 
P. O. Raeville, Boone Eo., Nebr., wo— 
bin auch Briefe an mich zu adreffiren 
find. Abraham Delesty. 

RS Da in No, 19 der „Rundſchau“ 
meine Adreſſe verlangt wird, fo theile ich 
fie, wie fie in Rßl. gejchrieben werden 
muß, bier mit: 

Via England, 

Isaac Wall, 
P. O. Raeville, 
Boone Co., Nebr. 
Northamerika. 

Hoffentlich werde ich hierauf bald eine 
Nachricht von meinem Bruder Abraham 
Mal erhalten, bitte dann aub um die 
genaue Adreſſe; möchte auch wiſſen, ob 
Du die „Rundſchau“ lieſeſt. Wir find 
gefund und erfreuen uns eines guien 
Fortkommens. 

> Mein Schwager W. Dück aus 
der Krim frug durch die „Rundſchau“ 
nach meiner Adreffe ; bier ift fie: 

D. Bärgen, 
Lehigh, 
Marion Co., Kanſas, 
Nord⸗Amerika. 
ac Für Jakob Nickel, Kanſas, liegt 
ein Brief von Manitoba beim Editor der 
„Rundſchau.“ Nickel wolle ſeine Adreſſe 
angeben, damit ihm der Brief kann zuge- 
ſchickt werden. 





(Fortſetzung von Seite 2.) 

Großweide, am 8. Mai 1884, 
Ueberall, wo das Auge binfieht, fieht es 
die gütig mwaltende Hand Gottes. Die 
Gärten ftehen in voller Blüthe und ver- 
fprehen fhön Obſt. Die Getreidefelder 
find grün, befonders das Wintergetreide 
ſieht bis jept fehr gut, das Sommerge- 
treide ift noch Hein. Die Witterung fehr 
troden und warm bis 22, © Ein 
durchdringender Regen würde fehr nüglich 
fein. Wilhelm Penner, der den ganzen 
Winter im Bett zugebract, it am 29. 
April in einem Alter von 61 Jahren und 
15 Tagen geftorben. Johann Rempel, 
der au von Neujahr bis ins Frühjahr 
binein krank gemwefen, ift wieder gefund. 
Jakob Klaſſen hat fi eine Trittmühle 
mit Stall vom Xelteften Bernhard Peters, 
Önadenbeim, zugefauft und ift diefelbe 
bereits fertig. Heinrich Adrian baut ein 
neues Wohnhaus, Der Gefundheits- 
zuftand fehr gut. Die Getreidepreife ge- 
fallen. Einen Gruß an alle Lefer Nah 
und Fern. Gerhard Friefen. 








Der Trunk Waſſer. 


„Geben fol man, immerfort geben, auch 
wenn man ſelber nichts hat.“ — Dieſes 
Wort hört man ſo oft, man ſtimmt ein 
und fragt ſich gar nicht ernſtlich, ob es 
denn auch wahr iſt, daß man nichts hat, 
zu geben. — Es iſt wohl ſelten ein Menſch 
ſo arm geweſen wie der alte Imhauf, der 
"in einer Heinen Stadt im lieben Schwei⸗ 
zerlande lebte. Er war Zeit feines Le- 
bens Kutfcher gemwefen, hatte fich wohl et- 
was für feine alten Tage geipart, doch 
war es fo wenig, daß der Appetit bei ihm 
nicht allzu groß fein durfte, wenn es rei- 
hen follte. Wohnen aber durfte Im⸗ 
bauf, als er alt und ſchwach geworben 
war, in einem Altersafyl hart am Stadt⸗ 
thore. Nun, was kann wohl ein alter 
kranker Mann, der nicht einen Pfennig 





Geld in der Tafche bat, in foldher Lage 
Anderen noch geben? Da ift doch wohl 
der Fall eingetreten, daß „man jelber 
nichts hat?“ 

Imhauf aber hatte viel, denn er hatte 
ein Herz voll Liebe. Wenn er nun Abends 
vor feiner Thür faß und die Leute vom 
Felde und von ihren Geſchäften heimkeh— 
ren, auch manden müden Wanderer zur 
Herberge kommen fah: Da ftellte er einen 
Krug mit dem köftlichen frifchen Waſſer 
gefüllt, das der Brunnen im Hof reichlich 
und umfonft gab, neben ſich, und mit die- 
fem Trunk erquidte er alle, die erquidt 
fein wollten, Derer aber waren viele, 
und bald wurde es zur feſten Gemwohn- 
beit, bei „Bater Imhauf“ zu trinken. 
Mandy einer arbeitete noch ein Biertel- 
ſtündchen länger, denn er wußte, da vorn 
gleih am Thore wurde er ja erquidt, und 
mand einer ging nun nicht glei ins 
Wirthshaus um feinen Durft zu löfchen, 
er hatte ja bei Vater Imhauf ſchon ge- 
trunfen und mand’ gutes Wort noch 
obenein erhatten. 

So trieb e8 der Alte mehrere Jahre, 
dann ftarb er. Er fehlte Allen, den Ar- 
men wie ven Bornehmen, Alle hatten feine 
Liebe erfahren. Da befchlofjen die Bür- 
ger der Stadt, dem armen Kutfcher ein 
Denkmal zu errichten, ein Denkmal fo 
reht nach feinem Sinn, Worin follte 
das beftehen? Sie liefen dit an dem 
Platz, wo Imhauf ſtets gefejlen, einen 
Brunnen errichten, der nun fein lebendi- 
ges Wajfer jedem Durftenden entgegen- 
fprubelte. Oben aber trug er die In- 
ſchrift: „Liebet einander.‘ 

So ift die Stadt zu einem Brunnen, 
der alte Kutfcher zu einem Denkmal, Jung 
und Alt aber zu einem guten Trunk ge- 
fommen. 

Wer fann nun fagen, daß er geben foll, 
aber nichts hat zu geben ? 

Ein Dichter fagt : 

Und fannft Du nicht durch Denken oder Dichten 
Auf Deiner Bahn ein ftolzes Mal errichten : 
Und fannft Du nicht mit Meißel oder Schwert 
Für fpäte Enkel in die goldnen Scheiben 

Der Weltgefchichte Deinen Namen fchreiben : 
Beicheide Dich ! Des Werks Verdienſt und Werth 
Wird nach des Mannes Sinn und Kraft gemeſſen: 
Mer feinen Brüdern nüpt, bleibt unvergeffen, 
Grab’ einen Duell aus dürrem Wüſtenſand, 
Pilanz’ einen Baum in ödes Haideland 

Auf daß ein Wandrer, ver nach vielen Jahren 
An Deinem Born fi) labt und Früchte bricht 
Bon Deinem Baume, froh Dich fegnend fpricht 
Ein guter Menſch ift dieſes Wegs gefahren, 





Macht des Borbildes. 


In einer Familie auf dem Lande war 
der Bater ein ernfter, Doch Dabei freundli- 
her Mann. Nie ging ein ungeziemendes 
Wort aus feinem Munde ; er fcherzte nicht 
einmal auf eine unerlaubte Art; Alles, 
was er redete, war lauter und befonnen 
geredet und hatte Hand und Fuß. Da- 
ber war er auch in feinem Orte fo geadh- 
tet, daß fich nicht leicht Jemand unter- 
ftand, in feiner Gegenwart etwas IInan- 
fändiges zu fagen, oder gar zu thun. 
Die Mutter war lebhaft, fehr thätig, 
wenn auch zumeilen etwas Frittlich, doch 
fonft ehrbar wie ihr Mann; auch aus 
ihrem Munde vernahm man fein unwah- 
tes oder unpajjendes Wort. 

Die Kinder waren von Hein auf ange- 
halten zu gehorchen auf's Wort und nicht 
zumiderfprehen. Dabei war man fo 
zu Werke gegangen. Niemals hatten die 
Eltern von den Kinder etwas gefordert, 
was den Kindern zu ſchwer war, niemals 
hatten die Eltern den Kindern etwas be- 
fohlen zu einer Zeit, wo eine Leidenfchaft 
berrfchte, die fie hätte zum Ungehorfam 
zwingen können. Wollte einmal die 
Mutter etwas mit Gewalt durchfeßen, fo 
fagte der Bater im Geheimen zu ihr: 
„Sieb dem Kinde keinen Anlaß zum Un- 
gehorfam, hernach thut es, was Du willft, 
von ſelbſt.“ Und fo geihah es auch ge- 
wöhnlid. Was aber einmal befohlen 
war. das mußte auch allemal unmider- 
ruflich gefchehen. Alles wurde liebreich 
und ohne heftigen Zorn angeordnet, und 
fo fam es, daß die Familie ein wirklich 
chriſtliches Gepräge belam. 

Endlich heirathete eine Tochter dieſer 
Familie. Die Eltern erhielten einen 
Schwiegerſohn in's Haus, einen etwas 
rohen, nicht gut erzogenen Menſchen, der 
gern prahlte und, wie das dann in der 





Regel der Fall iſt, es mit der Wahrheit 
nicht genau nahm. Doch ſiehe! es dau⸗ 
erte feine zwei Jahre, fo war der Schwie- 
gerfohn wie umgewandelt und benahm fich 
ebenfo wahr und gefittet, wie die Ande- 
ren. Wie ging das zu? Ganz natürlich. 
Wenn der Schwiegerfohn prahlte oder 
Unwahrbeiten redete, fo ſchwieg man und 
betrug fi fo ala ob Keiner ein Wort ge- 
fagt hätte, aber dabei war man immer 
freundlich gegen ihn und fam ihm mit 
Liebe zuvor. Mußte man ihm auf et- 
was antworten, fo geſchah es gewiſſen⸗ 
haft und ohne Kränkung. Bei anderen 
Selegenbeiten aber, wenn ter Schwieger- 
fohn feinen Anlaß gegeben hatte, da wurde 
Prahlen und Lügen und ungefittetes We- 
fen vom Vater gerügt und die üble Folge 
davon hervorgehoben. Dazu fam das 
gute Beifpiel aller Samilienglieder; man 
hörte und fah nichts Anderes, als Liebe 
und Freundlichkeit und Rechtichaffenbeit. 
Ein folcher Verkehr übte auf den Schwie- 
gerfohn den wohlthuendſten und beiten 
Einfluß aus. 

Da blidt man hinein in die Weisheit 
hriftliher Erziehung, da lernt man die 
Vorſicht hriftlihden Wandels. Das ift 
eine Lection, in welcher Keiner auslernt. 


— — — — — 


Neue Bibelüberſetzungen 





„Gottlob! vergeht jetzt kein Jahr,“ ſo 
ſchreibt das Barm. Miſſ. Bl. „in dem 
nicht durch evangeliſche Miſſionare Gottes 
Wort in mehr als einer neuen Sprache 
überſetzt würde. So hat jetzt eben Mif- 
fionar Dröfe die Evangelien Lukas und 
Johannes in ver Pahari-Sprade in 
Bergalen vruden laſſen; Miffionar 
Wade hatte feine Ueberfegung der vier 
Evangelien in der Kafchmir- Sprade 
herausgegeben, und in Afrifa fann Dr. 
Law aus Livingftonia am Nyafja See 
berichten, daß er das ganze Neue Tefta- 
ment in die dortige Landessprache, Chiny- 
anta fertig überjegt hat. Während fei« 
nes achtjährigen Aufenthalts in Living- 
ftonia hat Dr. Lam bei allen feinen übri- 
gen manigfachen Arbeiten doch diefe Lleber- 
fegungsarbeit immer feine wichtigfte Auf- 
gabe fein laffen. Außerdem arbeitet er 
zugleich auch noch an der Ueberſetzung der 
Bibel in eine zweite Sprade, Chtionga 
genannt. So wird die Reihe der Bibel- 
überfegungen mit jedem Jahr ein gut 
Stüd länger—aber e8 fehlt doch noch ſehr 
viel ehe alle Völker Gottes Wort in ihrer 
eigenen Sprache lefen fünnen, und dahin 
muß es lommen mit Gottes Hülfe.“ 


Das Brachſyſtem. 








Bor wenigen Jahren wurde der Boden, 
worauf Getreide gezogen werden follte, in 
faft allen civilifirten Ländern auf diefelbe 
Weife brah gelegt. Nah Amerika 
war die Methode von England, wo fie 
feit Jahrhunderten im Gebrauch geweſen, 
berüber gebracht worden. Zu einer Zeit 
pflegten viele Bauern in den öftlichen 
Staaten das Land, das fie in der nächiten 
Jahreszeit mit Weizen befüen wollten, 
vorerft mit Pflug und Egge zu bearbeiten. 
Oftmals wiederholten fie diefe Behand- 
lung fogar jeden Monat. Die Koften die 
fer Arbeit waren groß, und das Land trug 
nichts dafür ein, fo lang es ftill lag. 
Der fo bearbeitete Boden ward jedoch von 
Unkraut faft gänzlich gereinigt, und fein 
mehanifher Zuftand ward verbeffert. 
Nach der Meinung Etlicher ward deſſen 
hemifcher Zuftand auch beffer gemacht; 
fie meinten nämlich, der Boden fauge ein 
bedeutendes Quantum Ammonia aus der 
Luft ein, 

In neuerer Zeit aber hat man das alte 
Syſtem der Brachlegung faſt überall hier- 
zulande aufgegeben. Mit Hülfe verbeffer- 
ter Geräthe wird der Boden gerade vor 
der Einfaat ziemlich gründlich fein ge- 
madt. An Hadenpflügen, Eggen und 
Bearbeitern (pulverizers) hat man viel 
verbefjert, und der Gebrauch der Walze ift 
allgemein geworden. Die Erfahrung 
hat auch gelehrt, daß es leichter und billi- 
ger ift, Land für Weizen zurecht zu ma- 
hen, wenn man zuerft Klee darauf zieht, 
als wenn man es brach liegen läßt. Der 
Klee nupt dem Boden auf mechaniſche 








Weife und lohnt ih gut. Die mehrſten 
Landwirthe geben zu, daß fandıger Boden 
dur das häufige Umrübren der Ober⸗ 
fläche leidet. Biele glauben var Land 
werde gefchäpdigt, wenn man es auf lange 
Zeit der Einwirkung der Sonne und der 
Winde ausjegt. In der, Türkei hält 
man Land, das für Weizen beftimmt tft, 
während der vorgebhenden Jahreszeit brach, 
und dies Verfahren zeigt gute Folgen. 
Auf großen Farmen, die ausfhlieplich 
mit Weizen beftellt werden, wird die 
Hälfte des Laudes jährlich brach gelegt. 

Starf County, Ohio, liefert einen er- 
wähnengwerthen Beweis der fructbar- 
machenden Kraft des Klees. Kein County 
übertrifft dies im Werth feiner Bodener- 
zeugniffe. Seine jährliche Ernte beträgt 
ungefäbr 1,400,000 Bufhel Weizen, 
900,000 Bufhel Hafer 200,000 Bufpel 
Kartoffeln und andere Früchte genug um 
das Areal des bebauten Bodens auf mehr 
als 175,000 Ader zu bringen, Wenn 
wir bedenken, daß dies County ſchon fünf- 
zig Fahre feiner guten Getreideernten we— 
gen berühmt war, und daß es fich ſchon 
lange und jegt noch für Erhaltung feiner 
Fruchtbarkeit auf Klee verläßt, fo haben 
wireine Lection in der Landwirthſchaft, die 
ung mit augenfälliger Deutlichkeit lehrt, 
daß es unnöthigift, Handelsdünger, auper 
in den geringften Duantitäten, zu faufen, 
und daß die ftikftoffartigen Beſtandtheile 
des Bodens durch den Anbau von Klee 
erfeßt, oder, befjer gejagt, bewahrt werden. 
— [®. Bote.] 


— — — — 


Knochen auf der Farm. 





Es iſt hinreichend bekannt, daß fein ge- 
mablene Knochen eines der beiten und 
billigften Düngemittel find, befonders 
für Bovden, der feit lange unter Eultur 
it. Den Bedürfniſſen der bemittelten 
Farmer wird durch die im Handel be» 
findlichen künſtlichen Düngemittel ent- 
fproden. Die Verſuchsſtationen, auf 
denen Proben analyfirt werden, haben 
erzielt, daß die Gefahr, ſchlechte und ver- 
fälfchte Waare zu faufen, eine fehr ge- 
ringe if. Der hohe Preis der fein zer- 
fleinerten Knochen, zwei oder mehr Cents 
das Pfund, hält viele Farmer ab, diefel- 
ben in größerem Maßſtabe zu verwenden, 
felbit wenn fein Zweifel obwaltet, daß 
die Auslage fih lohnen würde. In be- 
fchränfter Weife hat jeder Farmer die 
Mittel in feinem Bereih, um jährlich 
mehrere Fäſſer Knochen zu einem feinen 
Pulver zu reduciren. Eine Potafchen- 
löfung zerkleinert die Knochen und macht 
fie für die Ernährung der Pflanzen ge- 
eignet. Die meiften Farmer benügen 
nch immer Holz als Brennmaterial, 
und die Afche von den 15 bis 20 Cord 
Holz, die im Jahre verbrannt werden, er- 
weicht bei richtiger Behandlung alle 
Knochen, die gewöhnlich im Bereiche des 
Farmers find. Der altmodifhe Laugen- 
Ränder, der früher im Hofe feinen Plag 
hatte und zum Seifenkochen nothwendig 
war, wäre ein paffender Behälter für das 
Zerlleinern der Knochen. Aber irgend 
ein dichtes Faß oder eine Kifte entfpricht 
dem Zwed eben fo gut. Auf die Afche 
gegoffenes Waffer giebt eine Lauge oder 
Potafchelöfung die für das Zerfegen der 
Knochen ftark genug if. Das Faß follte 
unter Dach ftehen, damit die auf die Aſche 
und Knochen zu ſchüttende Waffermenge 
ftets unter Eontrole it. Die Zeit, welche 
für das Zerſetzen der Knochen erforderlich 
ift, hängt vom Potafchegehalt der Afche 
und der Sorgfalt, die man auf das Ber- 
fahren wendet, ab. Es ift nothwendig, 
daß die Knochen und Aſche in einer dichten 
Maſſe gepadt find und beftändig feucht 
erhalten werden ; mehr Waffer wird zuge- 
geben, wie es von der Oberfläche verbun- 
tet. Je mehr verkleinert die Knochen 
find, ehe fie mit der Afche verpadt werden, 
um fo ſchneller geht das Zerfegen vor ſich. 
Es kann dadurch beſchleunigt werden, daß 
man einige Pfund gewöhnliche Potafche 
der Maffe beimengt. Aber dies ift nur 
nothwendig um Zeit zu gewinnen. Die 
Aſche von Hidory oder jedem andern har- 
ten Holze enthält Potafche genug für das 
Zerfepen der Knochen. Nachdem die 
Maffe fo weich it, daß fie unter dem Spa- 
ten ober der Schaufel zufammenbricht, 

(Bortfegung auf Seite 4.) 

















| Fichtennadeln 8ewonnen. | 





— der große — 


Shmerzeniiller 


— heilt — 
Kheumatismus,; Mückenfchmerzen, 
Berrenfungen, Kopfſchmerzen, 
Zahnſchmerzen, Gliederreißen, 

euralgia, Froſtbeulen, 
Brühungen, Geſchwulſt, 
Hexenſchuß, 
Brandwunden, Schnittwunden, 
Verſtauchungen, Quetſchungen, 
Hüftenleiden, Gelenkſchmerzen. 


St. Jakobs Oel 


heilt alle Schmerzen, welche ein äußerliches 
Mittel benöthigen. 


Farmer und Viehzüchter 


finden in dem St. Jalob8 Del ein unübertreffli— 
ches Heilmittel gegen die Gebrechen des Viehſtandes. 


Geber Flaſche St. Jakobs Del iſt eine genaue Ge- 
braudsanmeifung in deuticher, englifcher, franzöſiſcher, 
ſpaniſcher, ſchwediſcher, holländiſcher, däniſcher, bömifcyer, 
portugieſiſcher und italieniſcher Sprache beigegeben. 

Eine Flaſche St. Jakobs Del koftet 50 Cents, (fünf 
Flaſchen für 82.00) ift in jever Apotheke zu haben oder 
wird bei Beltellungen von nicht weniger als 85.00 frei 
nah allen heilen ber Ber. Staaten verfandt. Man 
abreffire : 


The Charles A. Vogeler Company, 
Baltimore, Md., U. ©. 9. 











gegen alle 


Blutkrankheiten. 


— Gegen — 


Leberleiden. 


— Gegen — 


Magenleiden. 


Die Be Bamburger Tropfen koftet 50 Cents, 
ober fünf Wlafchen 82.00; in allen Apotheken zu baben 
u bei Beftellungen von 85.00 koftenfrei verfandt 
ur: 


The Charles A. Vogeler Company, 
Baltimore, Md,, U. S.A 





(Fortfegung von Seite 3.) Hühner feitvem vollſtändig von Läufen 
kann man fie mit Gyps, getrodnetem Torf | befreit geblieben. Der Theeranſtrich ift 
oder Lehm miſchen, um fie für das Hand- | ein fehr billiger und unſchädlicher, fogar 
tiren begeuem zu machen. Es ift ein | für die Thiere gefunder, fo daß ih Jedem 
concentrirter Dünger, der in vorfichtiger | rathen fanr, dieſes Mittel zu verfuchen. 





Weife an den Pflanzftellen oder wachjen- | 
den Ernten im Garten oder auf dem Felde 

verwendet werden muß. Wir find über- 

zeugt, daß irgend Jemand, der es mit die- | 
fer Verbindung von Holzafche und Kno- | 
chen verſucht und bemerkt, wie üppia die | 
Pflanzen darnach wachen, deren Ge— 
brauch fortfegen wird. Aber viele Far- 
mer in der Nähe der Seefüfte und Eifen- | 
bahnftationen bedienen fi der Kohlen als | 
Brennmaterial, und müffen Hand- oder 

Pferdekraftmühlen zum Zermalmen der 

Knochen gebrauhen. Kleine Mühlen 

werden viel von den Geflügelzüchtern zum 

Mahlen der Auslernfchalen und Knochen | 
verwendet; diefelben zerfleinern die Kno— 
chen hinreichend für Hühnerfutter. Das 
darin enthaltene Fett und der Kleber ma- 
chen die Knochen für die Eierproduction 
werthvoll und in dieſer Weiſe verwendet, 
lobnen fie fich viel beffer, wie Dünger, — 


[Chr. Botfchafter.] 


Winke zum Brutgeſchäft. 


Ein alter Praktikus, Herr Blom in 
Bern, iſt bezüglich des Brütens nach und 
nach zu einem beſonderen Verfahren ge— 
gekommen: „Ich laſſe,“ ſo ſchreibt Herr 
Blom, „ein Huhn erſt dann brüten, wenn 
es mindeſtens acht Tage auf unterlegten 
„Neſt⸗Eiern“ feſtſitzt. 2. Wenn irgend 
möglich, warte ich mit dem Unterlegen 
der auszubrütenden Eier, bis ich ein zwei⸗ 
tes brütiges Huhn babe. Dann placire | 
ich fie beide neben einander an einem ru- | 
bigen, anderen Hühnern nicht zugängli- | 
ben Orte. 3. Es wird nun in der 
Nähe ein Gefäß mit frifhem Waſſer und 
daneben ein Blumenteller mit trodenem 
Sutter, Weizen oder Gerfte, bingeftellt und | 
legterer jeden Morgen, wenn leer, wieder 
gefühlt. Die beiden Hühner werden dann 
gleichzeitig Abends auf die Eier gefept 
und von da an während der Brutzeit 
nicht mehr geftört, fo daß fie ganz nad 
Belieben ihre Bedürfniffe befriedigen kün- 
nen. 4. Am 20. Tage ſehe ih nad und 
finde gewöhnlid die Jungen ausge- 
fhlüpft. Wenn die Eierfhalen entfernt 
find, laſſe ih die Thiere wieder ganz in 
Nude bis zum folgenden Tag. Dann 
werden fie getrennt. ch gebe dem zuver- 
läffigeren Huhne fämmtlihe Rüden zum 
Führen und wenn noch ebenfalls Eier vor 
handen, die nicht fertig ausgebrütet find, 
lafjeich ſolche noch einen Tag unter dem an- 
deren Huhne. Sobald diefes damit fertig 
geworden, „bat es feine Schuldigfeit ge- 
than und kann geben,‘ um in der Regel 
nach wenigen Tagen den Schmerz über 
den Berluft der Jungen vergeffen zu ba- 
ben und das Geſchäft des Eierlegens mwie- 
der aufzunehmen. Auf dieſe Weife hatte 
batte ich öfters Hübner, welche 20 bis 24 
Küden führten, von denen felten welche 
zu Örunde gingen.‘ 





Mittel gegen die Hühnerläufe. 


In den „Blättern für Geflügelzucht‘ 
wird von einem Herrn A. P. folgendes 
Mittel gegen die Hühnerläufe empfohlen, 
Meine Sipftangen fiehen in der Mitte 
des Stalles, fo daß die Wände unberührt 
bleiben ; trogdem die Ställe täglich auf 
das Sauberfte gereinigt werben, ftellten 
ſich doch Hühnerläufe ein, namentlih in 
den Lagern, in melden die Stangen 
ruben. Alle Mittel, wie Abwafchen mit 
kochendem Waſſer, Beftreihen mit Pe- 
troleum, Karbolfäure u. f. w. nüßten nur 
auf wenige Tage. Als ich einmal wieder 
die Lager unterfuchte und alle voll Läufe 
fand, ließ ich Theer warm machen, um 
das läſtige Ungeziefer wenigftens zu ver- 
tilgen. Der Erfolg war in die Augen 
fpringend, denn bis heute, nach einem 
Bierteljahre, bat ſich noch feine Laus 
wider eingeftellt, tropdem der Therran- 
ftrich ganz in das Holz gezogen ift. Vier⸗ 
zehn Tage nach dem erften Berfuche, nach» 
dem fich keine Raus wieder gezeigt, ließ ich 
alle Holziheile im Stalle, Legenefter, Lat- 
tenwände u. f. w. bon innen und außen 
mit Theer beftreichen, und find meine 





 Norddeutfiher Lloyhd. 








Verſchiedenes. 


— Ein Poſtamt auf dem Berge Sinai. 
Das auf dieſem Berge befindliche griechi— 
ſche Klofter zur heiligen Katharina geht 
jebt daran, zmwifchen dieſem Klofter und 





nun nn man nun nd 


dem nahen Hafen von Tor, in welchem 


die Dampffchiffe der egyptifchen Gefell- 
fchaft „Khedivieh‘ auf ihren Fahrten nach 
Dſcheddah und Hodeida Station machen, 
einen regelrechten Poftverkehr berzuftellen. 
Die auf diefem Berge und in deffen Umge— 
bung baufenden Beduinenftimme haben 
dem Abte des Klofters gegen die Zufage 
eines fchönen Geldgeſchenkes verfprochen, 


daß fie den Poftboten ungehindert ihr 


Gebiet paffiren laffen werben. 





Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 


New Hort und Bremen, 


via Southampton, 
vermittelft ber eleganten und beliebten Port-Dampficiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdefraft. 


Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 

Die Expeditionstage ſind wie folgt feſtgeſetzt: 

Von Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New Vork nah Bremen dauert 
neun Tage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord: 
dentfchen Lloyd Deutfchland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Xinien, 


Paflage: Preife: 
Don 


New York: 
1. Cajüte F100 $150 


323 4 360 
Zwiſchendeck 520 
Nach Bremen und zurück: 

1. Cajüte $170 oder $185. 
0 #100 oder $110, 
Zwiſchendeck 838. 

Kinder unter zwölf Jahren die Hälfte, unter ein Jahr frei. 

Wegen billiger Durchreiſe vom Innern Rußlande via 
Bremen und New York nad ben Staaten Kanſas, Ne⸗ 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 
W. STADELMANN, Plattsmouth, Neb. 
UrıaH Bruner, West Point, “ 
L. SCHAUMANN, Wisner, — 
Orro MaGenAu, Fremont, “ 
Joun ToRBEcK, TECUMSEH, er 
A. C. Zıemer, Lincoln, 
JoHN JANZEn, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Fusk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Co. Genral:Agenten, 
2 Bowling Green, = New Dorf. 


9. Clauſſenius & Eo., General Weſtern 
4,82) Agents, 2 6. Clark! St., Chicago. 


Norddeutſcher Lloyd. 


RegelmäßigePaflagierbeförderung zwiſchen 
Bremen und Baltimore. . 
deln von Bremen jeden Mittwoch. 
Abfahrt von Baltimore jeden Donnerftag. 
Einwanderern nach dem Welten ift die billige 
Reife über Baltimore befonders anzurathen, 
ba fie — vor jeder Uebervortheilung geihüpt — 
bei Anfunft in Baltimore direft vom Dampfer 
in bie bereitfiehenden Eifenbahnwagen fleigen. 
Die Norddeutſchen Lloyd-Dampfer brachten 


mehr als 
1,250,000 Paſſagiere 


glüdlich über den Atlantifchen Ocean ! | 
Wegen weiterer Austunft wende man ſich ar 
U. Schumacher & Eo., Gen.-Agenten, 
Ro.5 Süd Gay Str., Baltimore, md. 


v RR. Agent i 
oder an J. F vunt, Dee... 











IF Im 2.8.5M.S.#’y Depot, 
Zimmer Ro, 


Ede Ban Buren-: & LafalleStr,, 
fauft man bie billigften 


Paflage: Scheine 


von undnad Hamburg, Bremen, Ant: 
werpen, otterdam, Amfterdam 
mit bireften Dampfern ohne Umſteigen in frem- 
den Ländern. 
Pr Billigfter Ocean: Preis. on 
Auskunft ſpreche man gefälligft vor 
und überzeuge fich. 
J. 3. Hawelka, General-Agent, 
9—52,84. Chitago, Illinois. 
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Die Buchhandlung 


Alerander Stieda 
in Riga, Rßl., 


empfiehlt ſich zur ſchnellen und pünkt⸗ 
lichen Lieferuug aller im Mennoniti— 
ſchen Verlagshauſe, Elkhart, Indiana, 
Nordamerika, erſcheinenden Bücher und 
Zeitſchriften. Dieſelbe enthält außer— 
dem ein großes Lager von Werken reli— 
giöſen Inhalts und iſt dadurch in den 
Stand gelebt, etwaige Beitellungen 
jtet3 umgehend auszuführen. 

Nichtvorräthiges - wird ſofort ver— 
ſchrieben und in fürzefter Zeit geliefert. 
4 f * 
— va 32 us 
Funl's KamiliensKalender 

für 1884. 

Diefer ſchöne Kalender bat die Vreſſe verlaflen und 
ift zum Verkauf im Bucdhftore der Mennonite Publi⸗ 
fbing Eo., Elkhart, Indiana, zu folgenden Preijen 
zu haben: 1 &remplar 8 Cents; 2 Eremplare 15 
Cents; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dutend 60 Cents ; 
22 Cremplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Eremplare per Erpreß $3.75; ein Groß (144 Stüd) 
per Erpreß 55.00. Wenn fie per Erpreß verſandt wer⸗ 
den, find die Meberfendungsfoften vom Käufer zu be— 
zahlen. i ' 

Diefer Kalender ift ſchön gebrudt, angefüllt mit nütz⸗ 
lichem, hriftlihem Leſeſtoff, enthält zwei ſchöne Illu⸗ 
ſtrationen und iſt in jeder Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, der in jeder Familie Eingang finden ſollte. 
MENNONITE PUBL. LO. KElkhart, Ind. 


Dietrih Philipps Handbuüchlein, 
von ber chriſtlichen Kehre und Religion. Zum Dienft 
für alle Liebhaber der Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, xeberband und zwei 
Schließen. Per Poſt 1.75. 


AMBURCAM 
ya 











SAMEN 


Ne u 6 


4 


— 0 


uf der Hinzeife Plomouth (für London) und 
Eherboura (für Paris), und auf der ——— Havre 
(für Paris, &outhampton oder London) anlaufend, ver⸗ 
mittelft der neuen, auf das Solidefte erbauten und Ele⸗ 
re ferder „ 
a 


antefte eingerichteten großen, eifernen 
F are anitisen # rtsHctiens 


Hamburgs Umeritaniichen Bad 
Geſellſchaft. 
Abgangstager x 
ort: Donnerſtags undSonnabends. 
Bon Hamburg: Mittwochd und Sonntagd.z 


Bon Havre: Sonnabends. 
Dies ift die gute ** Linie, welche den Ber⸗ 
teht zwiſchen Amerita und Europa vermittelt, und ihre 
rühmlichft bekannten Dampfidiffe bilden die 
einzige, direkte, deutiche Berbindun 
—— Havre und New⸗York. Bei Kau 
illetten iſt daher genau — pe achten, da 
diefelden den Kite: Bamburg⸗Amerikaniſche 
vacketfahrt⸗Aetien⸗ Gefellichaft tragen. 
Für die große Beliebtheit diefer Linte fpricht dez 
Umftand, daß fie feit ihrem Beſtehen über 
eine Million Paſſagiere befürderte 
und ſich dabei deren vollfte Zu edenheit erwarb. 
EajlitdösAcco mmod ationen unübertrefflich. 
Sröftmöglicher Comfort für Zimt a ne 
e von diejer Xinte bejörderten Auswanderer iver- 
denin New= York in eg nn 
den „„Gaftle Garden‘ gelandet und von da durd) die 
Agenten der Linie direkt weiter befördert, e daf fie deu 
EaftleGarden, wo fie fich unterdemSchußederBehördek 
befinden, vor ihrer Abreife nicht zu verlaffen brauden. 
2 Durchbillets von irgend einem Plage in 
amsege nach irgend einem Plage in Amerika 
au billigften Preiſen. = i 
aflagesPreile von New ANork; 

1. Rafüre d65 und 870, ———— 820. 
Zwiſchended nad Paris, 831.50, nad Paris und zurüd, 858 
Bon Plymouth nad London frei. 

Bon Hamburg, Southampton oder Havre: 


Zwiſchendeck 822. 
llete fü r Bin: und Rückreiſe zu bedeutend 
reduzirten Preiſen. 
Kinder zwifhen 1 und 12 Yabren bie Hälfte. 
Kinder unter 1 Jabr, frei. (Alle incl, Beköfligung.) 
I Die von diefer Linie herausgegebene „European 
Zourift Gazette” wird Applilanten gratis zugefandt. 
Man wende ih an 
C. 8. Richard & Eo,, 
General Paffage- Agenten, 
No. 61 Broadway, New-York 
JOHN F-. FUNK, 
EuLKHaRrt, IND, 
a ge 





ober an: 


M. T. Johnson, 

John J. Teten, ‘ 13 

Nick Carsten, Nebraska Lity. 

W. H. Baker & Co., Plattsmouth, Nebr, 

J. Vostrovski, West Point, ug 

G. A. Heller, Wismer, 

Meyer & Shurmann, Fremont, 

Frank E. Moores, Omaha, 

Henry Pundt, Omaha, 

8. F. Burgstrom, Omaha, 

State Central Bank of Nebrask 
Grand Island, 

Piners & Shelby, Tecumseh, 

Peter Karberg Lincoln, 

Geo. Bosselmann & Co. “ ’ 

co., 
w 


C. B. RICHARD & 
New York, 


No. 61 Broadway, 
Etablirt 1847. 
Shiffsfheine zur Reife nad und von Europa für bie 
Dampffchiffe ber Hamburger Linie. 
Wech ſel und Eredbitbriefe, zahlbar in Europa. 
Binziebung von Erbihaften und Schuldforderungen. 
—— und Berzollung von Gütern. 
aus in Deutfhlandı 


C. 8. Rihard & Boas, Hamburg 














